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Bekanntmachung.
, Der Landkreis Wiesbaden hat zwei 3 Monate alte, echte, rein¬

rassige deutsche Schäferhunde zu -verkaufen. Nähere Auskunft über
Kaufbedingungen pp. erteilt der F »ßgendarnisrie -Wachtmeifter
Görtin -g in Schierstein a . Rh., Lehrstraße 28, Telefon Biebrich 560,
bei welchem sich-die Hunde befinden.

Der Vorsitzende des Kreisaus 'chufses.
"-.-Nr . II . 808/1. I . V.: Dr . Müller.

Nlchiamllkchsr Teil.
Tages kNuRdschar ^ .

Entwurf einer Verfassung für preuhen.
Berlin,  27 . Februar . Die preußische Staatsregierung

• mp 1. “r lauxex: Pveuyen t]i eine srevuvm
!eb bes  Deutschen Steid>cs. Aus den, Abschnitt ist Fol-

hervorzuheben: Träger der Staatsgewalt ist die Gesamtheit
,, Kolkes. Das Volk gibt seinen Willen über dje Staatsange-
^gen 'hetten kund durch den von ihm gewühlten Landtag . Das
«rÄ^ -M»mstenum führt namens des Volkes die Regierung . Im
Abschnitt » »Der  Landtag heißt es: Der Landtag wird in allge-

U;$  unmittelbaren und geheimen Wahlen nach den
««ruiw,atzen ver Proportionalwahl gewählt. Der Wahltag muß
find SÄ « ^  , eni  ö/fcntlicher Ruhetag fein. Wahlberechtigt
‘srr ,,,f -»„ubßr 20 JH ,rii. n tcn  deutschen Männer und Frauen , die in

" ^ ren Wohnsitz haben. Wählbar sind die Wahlberechtig-
lw« » „ 5 Fu ß £ ensi^ r vollendet haben. Das Nähere bestimmt
1-andwa ^ Äwst der Wahl wird durch ein beim
vrükun°s»,r ^ ldet-s Wahlprufungsgericht geprüft . Das Wahl-p Ufung-g«richt̂ entscheidet auch über die Frage , ob ein Abn->-
bdt 'ehf n»1*^ "glicdschast verloren hat. Das Wahlprüfuugsgericht

[.; ! t|_cbern des Landtags , die dieser für die Wahl-
di'e da- ' '? d ous Mitgliedern des Oberverwaltungsgerichtes

Staatsmimsterium auf Vorschlag des Präsidiums dieses Gel'
vfttnMch^ W°hlvru,ungsgericht erkennt auf Grundvsfenti.cher, mündlicher Verliandiuna »»

knk. » m° x E ' rC  rann oen « anmag out*
Ablauf der Wahlperiode oder nach erfolgter Auflösung

^ ^ llteuwahlon innerhalb 60 Tagen stattsinden. Nach erfolgter
^ _ ^ yl tritt der Canb.ag spätestens am dreißigsten Tage zu.

mitrb nt J?In t der letzten Tagung berufen.
L °ÄE «lt siü, der Landtag in jedem Jahr an, ersten

H l '* » November am Sitze der Negierung . Der Präsident
minien ihn früher berufen, wenn es das Staats-

oder mindestens ein Dritte ! d-r Mitglieder des Land-
»^ -^ Elangt . Die Vollsitzungen de« Landtage / sind öffentlich.
1 uÄ, 9 ° °n mindestens 60 Abgeordneten kann der Landtag auf
SÄ" 9 der Oe fentlichkeit für einzelne Gegenstände der
^ aedrini^ "I . beschließen. Di» Verhandlung über den Antrag Ist
einem Landtag .hat das Recht, auf Antrag von
aus5<fmf U,nÜe r 1 ner ^ .̂LÜeder die Pflicht, einen Untersuchungs-
oernf’i&uf  P * Gerichte der Verwaltungsbehörden sind
S . Ersuchen dieses Ausschusses zu Beweiserhebungen

leisten. Die Akten der Behörden sind ihm auf Verlangen
^ Landtag bestellt zur Bestin,mung der Rechte der

der -tJF re*uri3 S' ßenu&fr der Regierung für die Zeit außerhalb
der Ösf :9 utIb »wischen der Beendigung der Wahlperiode oder

iosung des Landtags und dem Zuftmrmvntritt de, neuen

UnÄ7chungsauU ^ dieser hat die Rechte eine»
Das Gtacttsminlsterium sagt u. a.: Das Mi-

2 ® Ministerpräsidenten und den Gtaot ».
deuten nnb ^ raftbent des Lmilrtaffs beruft den Ministerpräsi-
MIErrnrna/ ^ Dorfchlag dis übrigen Sto -atsmlnistsr . Der
unb S iÄ ütfümmi bi, Richtlinien der Regierungspolittk
Dorlik dem fämiliche Minister angehörcn . den
Glvicblieit t\m ^bt bsi den M>stimmu»a»n im Felle der
Fall einer Mak>-, -st ^lmlag. Gr bsMmml fernen Vertreter für h»»
die Staatsmin 'ster^ "?-'̂ Ä Adrigen sind dem Ministerpräsidenten
den Staat Das Staatsministerium vertritt

°^ u. Es ernennt die Beamten und Mitglieder
stchuna des D̂ 'tl^ wnicht gemäß Artikel 363 der Ber-
stellt werden Er non den Proomzialverwaltungen be-
das Reckt' der Ä5,DaatsmiNisterium übt im Namen des Volkes
z?b£// °^ ,b° „ ./ °Lvadigung aus . Zu Gunsten eines wegen leiuer

Ministers kann dieses nur auf An-
düri -n nE Er m 9^geubt werden. Mgemeine Straferlnsie
wlnMrrin, / „t! lu ,Jllb ^°>nes Gesetzes erfolgen. Das Staats.
i4ÄmMr .hn,iÄ 3 « nl>  > ebsr  einzelne Minister bedürfen zu
o« eL ''Jm <rV br m,9 des Neinrauens des Volkes, das vieles durch den
Landtag bekunoet. Der Landtag kann dem Staatsministeriun,
^dcr dem einzelnen Minister durch ausdrücklichen Beschluß das
-oertrauen entziehen. Der Antrag auf Stellung der Frage , ob «in
?on °miüd°ften? na Dertrauen der Landesversammlung besitze, mutz

' F -^ büeordneien unterzeichnet fein. Er kann als
C 1h , o" leber  beliebigen Besprechung eingebracht wer.
krirer Vrivr »̂ " wird frühestens am zweiten Tag nach
seiner Lejprech,ng abgestimmt werden Ueber die Dertrauenssroge
ImS! / sibgestimmt werden . Der Beschluß auf Entziehung
hll  ml/k ' ”5 l,'c u »r wirksam, -wenn ibm mindestens d,e Halste
der »vstimmt. qus  denen zur Zeit der Abstimmung

„̂ Eag lrefteht. Wird ein solcher Deschluß aest.ßst so muß der
L r1 fttlt  Minister auriieftreten. Diese Bestimmrmgen s>n-

den entsprechende Anwendung für den Fall , daß dos Ministerium
>o seiner Gesamtheit oder ein Staatsminisler die Vertrauenssrage
steut. Der Landtag ist berechtiat, ieden Minister vor dem Gericht«,
iwse anzi,klagen, daß er ichuidhc>srerweise di« Nerkafsung oder die
Gesetze verletze. Der Antrag auf Erhebung der Anklage muß von
rnindesteno 100 Mitgliedern unterzeichnet sein und bedarf der Zu.
stsmmun̂ . der für Perfalsungsitiür -runseu vorgesshenen Mehrheik.

Nach Abschnitt 5 der Gesetzgebung steht das Recht, Gesetze vor-
zuschlagen, der Regierung zu. Aus Abschnitt 5 (Finanzsragen ) sei
hervorzuheden: Zwecks Mitwirkung bei Gesetzen von sinanziell«r
Bedeulung wird ein Finanzrat gebildet. Dem Finanzrat geichren
1. Die nach Artikel 63 der Reichsverfassung von der Provinzialver-
waltung gestellten Mitglieder der Nsichsschatzvsrwaltung sind die
Mitglieder des Rerchsrat-es an . 8. Kraft ihrer amtlichen Stellung
für die Dauer des von ihnen bekleideten Amtes der Präsident der
Oberrechnungskammer, der Präsident der Preußischen Sraatsbank
(Seebank). der Präsident der chauptvsrwaltung der Staatsschulden
itnd der Präsident der Zentral 'genossenschaftskasfen. 3. Durch den
Landtag zu wählende Mitglieder , deren Zahl zusammen mit den
unter 2 Genannten so viel betragen muß, wie die unter 1 aufgr-
führten Mitglieder . Die Zustimmung des Finanzrates ist einzu-
hoien: 1. Wenn der Landtag Ausgaben beschließen will, die über
den von der Staatsregierung vorgeschlagenen oder bewilligten Be¬
trag hinausgehen . 2. Für neue Steuern . 3. Für die Allsnahme
von Anleihen und die Uebernahme von Bürgschaften. 4.  Für Aus¬
gaben, für die noch keine Deckung vorhanden ist, oder fiir dir die
Deckung durch Anleihen erfolgen soll.

Abschnitt 7 (Setbstverwaltiing ) bestimmt: Den politischen Ge¬
meinden und Gemeindeocrbänden wird das Recht der Sslbstosr.
waltung ihrer Angelegenheiten unter der gesetzlich geregelten Aus-
sicht des Staates gewährleistet.

Abschnitt 8 handelt von den Staatsbeamten . — Nach Abschnitt
9 (Ucbsrgnng und Schlußbestimmungen) f*nn eine Veränderung
der Verfassung nur beschlossen werden, wenn wenigstens % der
gesetzlichen Mitgliederzahl zustimmen. Alle öffentlichen Beamten
find auf die Verfassung zu vereidigen.

.< Fraukrüich.
Poris , 25. Februar . Die „Jnformakisn " erfährt : Eine gr-

heim« Abstimmung der Generäle de; französischen Obrrkriegs-
r ates  ergab eine Mehrheit für die dauernde Besetzung der linken
Rheinusers , sowie eine spätere Angliederung des Saardeckens und
der Nhemiande an Frankreich.

Der französische Sisenbatznerskritik.
hmz Paris,  27 . Februar , (Hovas.) Zum Eifenbahner-

streik bringen dis Zeitungen folgende Vetrachkung: Man hat ge»
sehen, was geschehen kann, wenn, wie in England , eine Regierung
und ein Land, das die Macht dazu hat, sich gegen die durch einen
Eilenbahnerstreik herbeigeführte bolschewistische Bewegung ver¬
teidigt. Hoffen wir , daß die Regierung und -die Gesellschaften die
nötigen Maßregeln erarisfen haben, wenn die Umstände cs erfor¬
dern. Die öffentliche Meinung ist gegen die Revolution . Die
Wahlen vom 16, November haben deutlich bewiesen, daß da»
Publikum am Schutz der bürgerlichen Gesellschaft mitzuarbei-i-en
versteht und es einen günstigen Eindruck haben wird , wenn die
öffentliche Gewalt Methode in ihrem Verteidigungsprogramm hat.
Die Revolutionspartci hat einen Der uch gemacht, ihre Zukunft
wird zum großen Teil von der Widerstandskraft der Nation ab»
hängen.

Am Ken Sasier.
Der Standpunkt der hovändkfchenTtegtem, ».

mz Amsterdam,  27 . Februar . „Algemeen Handelsblad"
meldet, daß der holländische Mini st er des Aeußern
d a n £a  r n e b e c* dem Berichterstatter der „Ehicago DoilH R «ws"
mittollte, daß di« Niederländisch« Regierung nicht dl« Absicht habe,
den vormaligen deutschen Kal - »r n «-ch einer der Kv!»-
nien zu bringen , jedoch besondere Anordnungen ftir sein« Be¬
wachung treffen wolle. Ban Karnebeck ingte weiter, der Entwurf
der triebertchndifchen Antwortnote sst ftrÄtzgMottt und » srde ir« n
Kabinett zur Genehmigung demnächst unterbreitet werden.
Dokument dürste nicht vor Beginn der kommenden Woche abgesandt
werden. In der Note werde die Niederländisch» Reg:erung er-
klären, daß sie ihre Ueberzcugung aufrecht erhalte . Auf die Frage
des Berichterstatters , ob die NiederländischeRegierung eine etwaige
Rückkehr des ehemaligen Kai ers nach Deutschland zulassen werde,
antwortete van Karnebeck, daß mit einer solchen Möglichkeit vor¬
läufig nicht gerechnet worden sei und daß sie jederzeit in Erwägung
gezogen werden könne, wenn sich die Notwendigkeit ergeben würbe.
Mit Bezug auf den Standpunkt der Niederländischen Regierung
giPenüder dem Volkorbuttde erklärte van Karnebeck, t>«r Umstand,
daß die Niederländische Rchierung noch nicht dem Völkerbünde bei.
getreten sei, habe sie in dir bessere Lage gebracht, . bes Arwlir ' e-
ruußöDerlcmgtn der Alliierten abzuleLnen.

Die Delriebsschwierigkeiien im Vesten.
In Essen haben Besprechungen zwischen Kommissaren des

Eisenbahnnlinisteriums und Vertretern des Bergbaus und der In¬
dustrie über die Betriebsschmierigketten im Ruhrrevrer als Grund-
tage für die weiteren Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung statt-
aefunden. Außer dem wesentlich infolge neuer Abgäben von Loko-
inottven an die Polen , Litiauer und Tschechen noch bestehenden Ln-
komotivmangel sind die Schwierigkeiten vor ollem darin begründet,
daß die belgisck>en Bahnen nicht iniflande sind, die ihnen zugeführten
Frachten, und Kohlenzüge anzunehmen. Die hierdurch hervorge-
rnfencn Stockungen wirken bis in dir rechtsrheinischen Kohlonbe.
-irk-e zurück, ln denen die für Belgien und Frankreich aulkammen-
ben Frachten aufgestellt werden müflen, wodurch wichtige Verkehrs-
knotenpunkt« versiopst werden. Verschärft wird die Lage noch da¬
durch, daß infolge der Arbeitsweise der französischen Zollverwal¬
tung an den Grenzen des Saargebiets auch dort seit längerer Zeit
Schwierigkeiten bestehen. Es warten ungefähr -tfXXI Manen auf die
Zollabfertigung und überfüllen die Bahnhöfe des Bezirks Köln.

AricdensmLgllchkelkerl im Frühfömmcc 1017.
Berlin.  Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht in

ihrer Sonntagsausga &e nachfolgenden bedeutungsvollen Artikel des
früheren Reichskanzlers v. Bethmann Holl weg:

Im April/Mai 1917 kamen uns von französischer und belgischer
Seit « Andeutungen zu veriranlichor Erörterung von Friedensmäg-
lichkeiten. Die Fäden sind beiderseitig bis in den Herbst 1917 hinein
forigesponnen warben . Die Kriegslage war .offensichtlich zu unseren
Gunsten verschoben. Die? drückte mepkyir auf die Kriegsstimmung
I>er feindlichen Völker. Ueber.riebme Folgerungen zu ziehen, ver¬
boten lmsere eigenen Zustände, Jedenfalls für 1917 durften wir
«inen Erfolg weder zu Lande noch zu Wasser erhoffen. Dabei
-schritt die allmähliche Aurhöhluns unserer Krictzsreserven unauf¬

haltsam fort. Die Einsicht, daß der Unterseebootkrieg England nicht
aus die Knie zwingen werde, drang auch in diejenigen Volkskreise,
welche sich solchem Glauben hingegeben hatten. Der steigende Druck
der Blockade vereinigte sich mit diesen Momenten , um aus die Stim¬
mung zu drücken. Noch stärker ließen die Kräfte in Oesterreich-
Ungorn nach. Zeugnis dafür der Bericht des Grasen Czernin ein
den Kaiser Karl . Die Zelt lief gegen uns . Noch unbekamü war
mir im tzrühfommer 1917, wie weit die durch den Prinzen Tirttw
von Parma geführte österreichische Friedensaktion gegangen war.
In Uebereinstjmmung mit dein Wiener Kabinett beurteilte ich die
Situation dahin, daß der Verband envog, ob nicht einem Endsieg
ein baldiger Verständigungsftiede vorzuziehen sei.' Eine Bestäti--
gütig war mir die 3tede Lloyd George» vom 29. Juni in Glasgow:
klarer Verzicht in der belgischen Frage unerläßliche Vorbedingung;
ebenso bezüglich der sranzösischen Tei!« Elsaß-Lothringens . Ter
Kaiser war dazu-bereit. M\t dem Auftrag , dem Kaiser im Großen
Hauptquartier einen Brief des Papstes zu überbringen, suchte mich
Monsignore Pacelli am 26. Juni i» Berlin auf . Der Nuntius
leche mir bei dieser Gelegenheit ein» Reibe bestimmt aekatiter fra¬
gen über unsere Kriegsziele und Fried n̂sbedingungen vor. Aus
der Art der Fragestellung gewann ich später den bestätigten Cm- '
druck, daß es sich um etwas aMsres als eins unverbindliche Kon¬
versation handele und daß derrNuntiud

sich vielmehr eines genau sbcmuticrien Auftrages entl .digte.
Ich
mir
flUS5 VVVVU|VIV1VUI'.V VVt[| WVk MIIVI -.. •
gerichten zustimmten. Bezüglich Belgiens erwiderte ich, daß
feine volle Nnabhängigkeit wiederherstellen würden, doch dürfe
Belgien nicht politisch, militärisch und finanziell unter die Herr¬
schaft Englands und Frankreichs geraten . Mit Frankreich werde
sich unter der Form .gewisser gegenseitiger Grenzberichtigungen ein
Weg der Einigung bezüglich Elsaß-Lothringens finden lassen. Am
20. Juni wurde der Nuntius im Großen Hauptquartier vom Kaiser
empfangen. Der Kaiser erkannte bei der Unterredung di« besondere
Eignung und das Interesse der katholischen Kirche als Friedens-
oermitt 'erin an. Die Möglichkeit, ernsthaft über den Frieden zu
reden, dürfe nicht durch die Sozialdemokratie, sondeM müsse durch
den Barst berh«>a»iührt werden.

Dies, so schließt Bethmann , war der Derlanf, den die Sen¬
dung des Nuiuius genommen hat. Wenige Tage darauf wurde
ich zum Rücktritt genötigt. Auf die weitere Entwicklung der «wtige
hatte ich deshalb keinen Einfluß mehr,

Drtand über Deutschland.
mz Parts,  28 , Februar . In der gestrigen Kammcrsitzung

erklärte Briand,  nachdem der Kriegsminister Lcsevre die An¬
nahme seines Gesetzentwurfes empfohlen halte, der Friede fei noch
nicht effektiv, man befinde sich in einem Zustande zwischen Krieg und
Frieden . Deutschland wolle Zeit gewinnen, um sich zu rächen.
Gewiß wolle es den Krieg nicht wieder aufnehmen, aber es wolle
nach und nach das verlorene Terrain wieder gewinnen. Er wi,se
ganz genau, daß eine Koalition immer icrbrechlich wäre , Frank¬
reich müsse in der Welt die erste Ralle spielen. Man müsse ferner
betonen, daß ohne Frankreich Deutschland siegreich gewesen wäre.
Frankreich könne auf nichts anderes als auf das Gefühl seiner
Stärke zählen. Schließlich wurde, wie bereits gemeidct, das Gefetz
über die Einberufung der Iahresklafse 1920 mit 518  gegen 68
Stimmen angenommen,

Nllfsns irolc.
London.  Nach einer Reutcrmeldung erhob^ Präsident

Wilson in etn.sr Note gegen das französisch-englische Adriaabkommen
vom 14. Februar Einspruch, Er erklärt, er müsse die Zurückziehung
des Versailler Friedensvertrages und des Vertrages mit Frankreich
ernstlich in Erwägung ziehen und fragt, ob es die Slnfialit Groß¬
britanniens und Frankreichs sei, in Zukunft die verschiedenen
europäischen Fragen selbst zu erledigen. In diesem Falle möchten
sie das Ergebnis den Bereinigten Staaten Mitteilen.

Meine Mtiieilungsn.
mz Kassel. Aus Befehl des Neichswehrminlstsrs vom 25. Febr.

wurde der Geschäftsführer der Deutsch-Nationalen Bolksvereins-
faffe, -der Kaufmann Hermann Erbe, in Schutzhaft genommen, weck
er verdächtigt ifi> durch Erlaß und Verbreitung des Flugblattes
„Herzlich Willkommen ln der Heimat, Ein Wort an die Heim¬
kehrer" in staatsgefährlicher Weife gegen die Regierung geh/tzt und
damit die öffentliche Ordnung -gefährdet zu habe»,

mz Berlin,  29 . Februar . Die Vorstände der Zentrums-
partsi des Reiches und der Zentrumsfraktion der deutschen Natio¬
nalversammlung erörierien gelegentlich der Tagung am 28. Fe¬
bruar die Angelegenheit des Neichsfinanzministers Erzberger , Die.
endgiltige Stellungnahme wurde, wie von betriligier Seite mitge¬
teilt wird , in,Uebereinstimmung mt dem Beschluß des^Reichstages
vom 23, Januar Vorbehalten, bis die tatsächliche Feststellung des
Urteils in der scknvebenden Strafsache gegen Helfferich und die 0' r-
gebnisse der Sleuernntersuchung gegen Erzberger vorliegen. Dir
Berichte der Presse können ols eine genügende Grundlage für die
endgiltige Stellungnahme nicht dienen. Dieser Standpmlkt würde
in d-r Besprechung des Ausschusses der Mchrhsitspari -i-n am
29, Februar anerkannt:

Dcrl -n. Der Rücktritt des Reichsverkehrsministers Veil  ist
nun zum 1, April so gut wie sicher. An seine Stelle wird der preu-
ftIsche Berkehrs-minister Oeser  treten . Für Dr. Beil sollte aus
Wunsch des Zentrums ein andrer Ministerposten in Aussicht ge¬
nommen werden. Dr . Bell hcrt sich jedoch bereit erklärt , auf einen
solchen Bosten zu verzichten.

Derl 'n. Die Z i ga r e t t e n ste u e r soll bedeutend herabge¬
setzt werden. Das Reichsfinanzministeriutn kannte sich den Ein¬
wendungen der betenigien Kreise aus die Dauer nicht entziehen.

Die Engländer und hie Hamburger Schiffahrt. Neuster vor.
breitet die Meldung der „Daily News" aus -New Port , daß eng¬
lische Schifsghrtklinien die Handelsverbindung New Hork—Hamburg
eröffnen, die im Wettbewerb mit deutschen und österreichischenGe-
sellschasten Auswanderer und Waren befördern wollen Di«
Eimardgesellschaft verhandelte über den Ankauf von Dock-,
Schuppen und Kohlen In Hamburg.

A



Aus Stadt, kreis und Amgedong.
Hochhe!msr Lokar-Nschrichte«.

tzochhrim. Der von der evangelischen Gemeinde am Sonntag
im Saale des Burzeff -Stifts veranstaltete Familienabend nahm bei
sehr zahlreichem Besuch einen schönen Verlauf . # err Pfarrer
Gerwin hielt zu Beginn eine zu verzech gehende Ansprache. Die
Vorträge des gemischten Chors sowie des Posaunenchors wurden
unter der Leitung des Herrn Oberpostassistenten Tischendors in sehr
lobenswerter Weise zum Borlrag gebracht und befriedigten allg!
nicin. Lob gebührt auch der theatralischen Aufführung des Jung-
srauen-Vercins . Mit großem Beifall wurde» die Biolin -Vortragr
des 12jährigen Sohnes des Herrn Tischendors ausgenommen, die
von dessen musikalischer Begabung zeugten. Die Teller-Sammlung
ergab 142 Mark , die zum Besten von notwendigen Vereinsan-

'schasfungen Verwendung finden soll-
* Der Monat Februar  verabschiedete sich gestern mit einem

herrlichen Sonntag , der in ausgedehntem Maße zu Spaziergängen
benutzt wurde . Wir konnten überhaupt mit dem Februar -Wetter
sehr ' zufrieden jein. Zum * größten Teil war es trocken
und heiter und es fehlte nicht an sonnigen Tagen . Am Freitag
gegen abend leistete sich der dahinscheidende Winter noch eine An
Nachhutgefecht mit Schneegestöber, das aber nur vorübergehend
war und keine Veränderung der Wetterlage zur Folge hatte. Der
gestrige Sonntag war der fünfte im Februar , der erste wie der
letzte Februar war ein Sonntag , eine Merkwürdigkeit , die sich nur
seiten ereignet. Der nächste Fall eines Fünfsonntage -Februars
wird sich erst im Jahre 1948 wiederholen, wie die Kalendersachver-
ständigen bereits ausgetüftelt haben, und das letzte Mal war es im
Jahre 1.886 der Fall . Mit dein heutigen Tage , dem 1. Mörz , treten
-vir in den Frühsingsmonat ein: hoffentlich tritt bis zum Frühlmgs-
beginn tsin Ruckjchag mehr ein.

' R ücy 'Mitteilung des Bereinigten St el len nach  -
iv e i s s s der Kaufmännischen Vereine im Handelskammerbezirk
Wiesbaden (Ge>chästsst?lle: Luisenstraße 26) war der Arbeitrmarkt
-im Januar weiter in lebhafter Entwicklung und weist in allen Tei¬
len höhere Zistern als der Vormonat auf. Die Unterbringung 'der
Bewerber war in vielen Fällen schwierig, da zumeist gut aurgebil-
dr-e Kräfte verlangt werden, während das Angebot nur vereinzelt
den Anforderungen entspricht. An wirklich gut au-gebiideten knus-
inännischen' Kräften besteht zur Zeit ein Mangel , der sich auch bei
gut bezahlten Stellungen geltend macht. Bankbeamte mit guter
Ausbildung , sowie ffatts Kurzschrift- und Maschinenschreiber(innen)
werden nach wie vor gesucht.

Aus dem am 21. März in Rüdesheim stattfindenden G a u -

Flörsheim , Will). Schüler , Dotzheim und Karl Schröder . Erbsn-

Blebrich.
* Städtische Sparkasse Biebrich.  Die Kassen-

stunden sind vom 1. März ab auf 81A bis 1214 Uhr oormitlags täg¬
lich und 8 bis 4 Uhr nachmittags außer Mittwochs und Samstags
festgesetzt.

* Seit heute ist der neue, fast um 100% erhöhte Straßenbahn-
torif in Kraft getreten . Der Mindestsatz beti-öm 66 Via .. Biebrick-
M ei nufer bis Wiesbaden,Hauptbahnhol
post 10  P,fg „ Niebrich-Gchierstsin 50 %
halle mit Brückengeld 78 Psg.

* Diebstahl.  Aus einem mit Maschendraht .«ingefriedig--
terc Lagerplatz einer hiesigen Firma find mehrere Zentner Eisen
aeltol ! n morden. Der Droht wurde von dm Tötern Zerschnitten.
Es handelt sich zum-großen Teil um Roststäbt und Dangenplat-
ten aus Guß.

- Btkämpfung des SchlerchHandels.  Sin Mann

. beträgt 86 Pfg .. Biebrich¬
kostet 60 Psg .. bis Haupt-

fg., Birbrich-Mainz Stadt-

tag des Turngaus „S üd - Naffau"  werden sich auf An¬
trag der Wiesbadener Turnerschaft der seitherige Turngap Wies¬
baden und der Turngau ' Süd -Nassau verschmelzen. Männerturn¬
verein , Turnverein , Turngesellschaft und Realgymnasialturnverein
Wiesbaden treten dem Türngau „Süd -Nassau" bei.

* Der Bund angestelltsr Chemiker und Ingenieure erläßt einen
Aufruf , in dem er von dem Studium der Chemie dr i n-
g e n d « brät.  Eine ' erschreckendg:We Zahl gereifter Chemiker
sei heute bereits stellenlos und ohne Aussicht, ein Unterkommen
zu finden

op Nach dem Freistaat Danzig werden gewöhnliche und Wert¬
pakete wieder angenommen , jedoch nur auf Gefahr des Absender».
— Den Absendern von Postaufträgen und Briefsendungen mit
Nachnahme nach dem Auslands erwachsen häufig dadurch große
Verluste, daß sie der Umrechung der einzuziehenden Beträge in
die fremde Währung irrtümlicher Weise den Einzahlungskürs für
Postanweisungen aus Deuifchland nach dem Bestimmungsland « der
Postaufträge oder der Nachnahme zu Grunde legen und infolge¬
dessen den 'einzuziehenden Betrag meist zu niedrig auf der Sendung
«» geben. Die Umrechnung kann selbstverständlich nur nach dem
Einzablunaskurs für Postanweisungen aus dem fremden Lande
nach Deutschland erfolgen. Dem Publikum wird dringend emp-
soh'en, hierauf zu achten. Die Postanstalten sind angewiesen, die
Kurse, soweit sie ihnen bekannt sind, bei Nachfragen mitzuteilen
und dem Publikum nötigenfalls , bei der Umrechnung behilflich zu
fein- — Den Absendern von Paketen nach den Niederlanden wird
empfohlen, wegen der Währungsschwankungen und zur Vermei¬
dung von Zollschwierigkeiten in den Zollinhaltserklärungen den
Wert der Waren in holländischer Währung anzugeben.

* In den Steuer - Ausschuß  für die Gewerbesteuer-
klaffc 4 wurden für die Jahre 1920/21722 gewählt : Als Mitglieder:
August Hesch, Biebrich, Ferv . Andree, Biebrich, Wilh . Mohr II .,

Heimstals Stellvertreter : Georg Best Biebrich. Adolf Holz, Bieb¬
rich, Hermann Schütz, Flörsheim , Karl Großmann , Dotzheim und
Heinr . Birk, Schierstein. — In den Gewerbesteuer-Ausschuß für die
G e w « r b e sre u e r k l a s se 8 wurden für denselben Zeitraum ge¬
wählt : Ms Mitglieder : Friedr . Müller , Karl Beer . M . Halberstadi,
Mkm vWt’i'T. mis 'UiabrtrT), imSv S ($$dvßA&ap »iw AonoaN-
schwalbach: als Stellvertreter : Wilh. .Kunz, Georg Salizee , Avoth.
H. J »naLAndr . Maurer , sämtlich aus ' Biebrich, unimVM . Prinz aus
Schierstein.

mz Zu einer ö f f e n t l i che n S i tzu n g d e s R e i chs r a t e s,
die am Samstag abend unter dem Vorsitz des Ministers Dr . David
stattfand, wurde die Verordnung über die Preise für iandwirt-
schaftliche Erzeugnisse aus der Ernte 1920 angenommen . Unter
Beibehaltung der öffentlichen Bewirtschaftung soll danach der an
die heimischen Ablieferer zu zahlende Mindestpreis für die Tonne
Weizen und Weizen gleichstehenden Getreldearte :! mindestens 1100
Mark , für Roggen, Gerste und Hafer 1060 Mark für die Tonne und
für Kartoffeln 800 Mark betragen . Die Betanntmachung der neuen
Sätze soll noch vor der Frühsahrsbestellung erfolgen. U?brigens
sollen diese Preise nach Beginn der Ernte noch eine Revision er¬
fahren , auch im Sinne eitler evtl. Steigerung , wenn sich der Um¬
sang der Ernte einigermaßen übersehen läßt . Der Berichterstatter
wies daraus hin, daß von einer Steigerung der Pro¬
duktion tatsächlich das Schicksal des Deutschen
Reiches  abhänge . Gegen die Stimmen von Sachsen und Bremen
wurde eine Lerorduung über eine weitere Ermäßigung der Tabak¬
steuer angenommen . Die ursprüngliche Regierungsverordnung
wollte eine Ermäßigung auch für das Zigarettengewerbe derart
einft'ihrsn , daß sich die Steuersätze für die obersten vier Klassen um
40 Prozent ermäßigen . Der Ausschuß des Reichsrates hat für das
Zigarettengewerbe den fünf obersten Klassen eine Ermäßigung zu¬
gebilligt und sie auf 50 Prozent erhöht. Um dem Zigarettenqerperbe
einen Musgleich zu schallen, wurde die Ermäßigung für dieses von
70 auf 75' Prozent erhöht.

r,v, Das Preisgericht für die beiden Wettbewerbe um neue
deutsche Briefmarken  verteilte folgende Preise : 1. beim
beschrankten Wettbewerb erhielten die drei ersten Preise : Geiger-
München, Bildhauer Schärfs-München, Prof . Gissarz-Frankftirt a.
M ., 2. Neu-München. Hanvank-Berlin , Drescher-Dresden , 3. Prei .e
Prof . WÄß-Berlm , Schwa rzenberger -München, 2. beim allgemei¬
nen öffentlichen Wettbewerb erhielten die drei ersten Preise
Uzarski-OüssMors . Michel-Berlin , Gröninss-Hamburg : zweite
Preise Buhe -Berlin , Länger -Leipzig, B 'ldhauer Roch-München,
dritte Preise Schwarz -Berlin , Zietara -München und wiederum
Buhe -Berlin.

aus Rüssels-Helm, der hier 8p Flaschen Kognak einkauste und diese
^rbrinchetz wollte , wurde ' am .Bahnhof <m«*«mrb' -MiillesÄhelnr tvefl
ichYX  anHandel begriitiiKk ersFeiitt , der NhstMIk- de

schlagnahmt uird der Derresiend« ,zx.r AlWelge gcziracht. — tfriiem
Fräulein aus Offendach, das von hier 2V Pfund Schmatz «um¬
führen wollte, wurde da» Fett gleichfall» beschlagnahmt, da Han»
detserlaubn -is nicht" vorlisgt . Die beschiagnrchmts Ware sst den:
Lebenrmittelamt überwiesen worden.

mz Wiesbaden- Zu der Zeitungsmeldung au » Köln, wonach dort
ein LLjähriger Vetter Tr . Lortens , namens Heinrich Dorten, ver¬
halte! worden fei, teilt Dr . Torren -Wiesbaden mit, daß ihm von
der Existenz eines derarugrii Detters nichts bekannt sei. ' — iDw
Assäre soll sich übrigen » nicht in Köln, sondern in Bonn abgespielt
haben.)

sc Vom französischen Mlitnr -Polizeigcricht Wiesbaden-Stadt
und Land erhielten acht Wiesbadener Einwohner , weil sie kein«
Preise an den von ihnen jum Verkauf gestellten Waren angebracht,
Geldstrafen von je 26 Mark , N . P . erhielt deshalb 66 Mark , die
A. 0.  aus .demselben Grunde und weil sie sich gegen einen ftan-
zösischen Gendarmen noch außerdem ungebührlich benommen hat,
eine Geldstrafe von 800 Mark.

ive  Als Erlaß für den verstorbenen Stadtrat Phil. Müller be¬
schloß die mehrheitssozialistischePartei , den Stadtverordneten und
Abgeordneten zur Preuß . Landesoersammlung Hasse in Vorschlag
zu bringen , dessen Wahl gesichert sein dürfte . —In .ein Korsettge¬
schäft an der Langgasse wurde eingebrochen und etwa 80 Paar
schwarze und weiße Damenstrümpfe, 120 Untertaillen und andere
Waren von hohem Wcrse gestohlen. — Von einem Einschleichdieb
wurden aus dem Zimmer eines Hotels ein Relfekofser, enthaltend
Damenkleider und Damenstoffe im Werte von 16066 Mark mitge¬
nommen und ein Schuhgeschäft in -der Webergasse von jungen
Burschen „m ein paar wertvolle Herrenstielel betrogen.

wc Wiesbadcau Ein Liebespaar aus Wiesbaden hat sich in
Heidelberg das Leben genommen. Es handelt sich um einen jungen
Studenten , der bis vor kurzem in einer Wiesbadener Apotheke tätig
war und um ein junges Mädchen, welche sich hier kennen gelernt
hätten . — Bei einem am 23. Februar hier unternommenen Ein¬
bruchsversuch ist ein Fahrrad Marte ./Rheinland " zürückgelässen
worden, dessen Eigentümer gesucht wird . — In der Nach: zmn
27. Februar ist aus einem Harste am Kaiser FritÄrich-Ring ein
wettvoller Perser -Teppich gestohlen ivorderl. — Für die heutige
2. Sitzüng des Wuchergerichis stehen 10 Sachen zur Verhandlung
wegen Preiswuchist, Schleichhandel bezw. Kicrtenhandel. Der letzte
Termin ist auf 1 Uhr nachmittags angesetzt.

wc Mittelst Einschleichens in ein hiesiges Hotel wurde ein
Herren -Ucberzieher, ein Dainen -Mcknteh ein schwarzer Seal -Petz,
sowie ein Herren -Regenschirm gestohlen.

wc Vierslad!. Bei einem hiesigen Manne erschienen dieser
Tage verschieden« unbekannte Persönlichkeiten, welche angaben , eine
Ziegenkommission zu sein. Sie ließen sich die vorhandenen Ziegen
vorführen , beschlagnahmten eine derselben und führten sic mir fort.
Ein gleicher Fall wurde dieser Tage aus Flörsheim gemeldet.

Flörsheim . Eine protnpt wirkende SpitzbuSenjagd gab es
am Freitag in hiesiger Gemeinde. Im Lager der Finna 5). Hcrz-
heimer hier würden 'Waren im Wene von rund 1500 Mark durch
Einbruch gestohlen. Der Geschäftsführer merkt« sösört den Dieb¬
stahl, telephoniert« an die Behörde , und der sofort eingesetzte Koti-
zeihnnd ermittelte aisbaid dir Spitzbuben und Hehler.

wc Flörsheim . In der Chemischen Fabrik von Rördlinger
wurde ein werivolles Mikroskop, das zu Laboratoriumszwecken
Verwendung fand, gestohlen.

fc AlSrsheim. .Der-erst« Storch ist mir 28. Februar hier elnge-
troffen.

höchst. Die Kohlennot der Farbwerke bestehr nach wie vor.
Zu der Notiz üb-r die Beschafsung amerikanischer Kohlen sür die
chemische Industrie wird dem hiesigen Kreisblatt von zuständiger
Seite mitgechilt, daß die hiesigen Fa  r .b.werk « von den er¬
mähnten 106 Waggons nichts erhalten haben, was aber auch schon
um dstsentwillen von keiner weiteren Bedeutung ist, weit seibst
die ganzen 100 .Waggons , wenn sie nach Höchst gekommen wären,
ven Bedarf der Farbwerke höchstens für einen einzigen Tag decken.
Hier müssen also ganz andere Mengen anlangen , wenn die Wieder-
aufnahme des Betriebs in grüße :«»' Umfange ermöglicht werden
fyll ; am 1. Mörz , wie es in der Meldung hieß , kann hiervon leider
noch keine Rede fei" . > i ^

Frankfurt . Das Hotel Union,  dessen Besitzer Knobloch
vsrftbrben ist, ging in den Besitz eines hiesigen' Konsortiums von
größeren Äeschäfisleütefi über, die das Hotel ln eitz Kontorhaus
ummandeln . ^ Damit verschwindet wieder eins der angesehensten
Franksur er Hotels ' und daö ist umsa beklagenswerter , als der
Wiederaufbau der Verkeyrswirtschafi in geradezu verhängnisvoller
Weise beeinträchiigt wird durch den Mangel an Hotels. Das Hotel
Union war det ehemalige historische Gasthof „Weidenbusch", der
schon 1702 bestand. Im Weidenbulch-Union . spielte sich ein großer
Teil des gesellschaftlichen Lebens .der Frankfurter Honoratioren und
der belferen Bürsserkrtzifeüb, die „Weißbüsche" hielten dort jedes
Jahr ihren Ball ab und das war das Ereignis der Saison sür die
Frankfurter Bürgerjugend . ,i

—.Sn sämtlichen Frankfurter Hotels herrscht.feit einer Wach«
völlige Fleischlosigkeit. Während die Speisekarten der Restauratio¬
nen unverändert geblieben sind, liefern die Hotels in der letzten
Woche kein Fleisch mehr.

— Aus der ch emisch en Großindustrie.  Für die
chemische Industrie , die eit Monaten wegen Kohlenmangel den
Betrieb einstellen mußte , sind nunmehr amerikanische Kohlen be¬
schafft worden. Unter Berücksichtigungder Valuta stellt sich der
Zentner aus über 160 M., doch wird nicht in bar bezahlt werden,
sondern im Austausch gegen chemische Produkt ^.- Falls d e deutsche
Kohleiüieserung, wie in Aussicht gestellt, nunmehr in Angriff g«.
nommen wird, kann die chemische Industrie , die große Aufträge hat,
ihren Betrieb wieder aufnehmen , was am .1. März geschehen oll.

— Wie die Frankfurter Blätter meiden, tritt in den nächsten
Tagen eine Erhöhung des Salzpreises um 40 Prozent ein. Dis
Salinen begründen den Ausschlag mit Kohlcnnot , Lohnerhöhung,
Sackverteuerung usw.

— Ter Schlosser Jakobi aus Oberstedten i. T ., der in: Juli
im Oberftediener Walde einen Wächter durch Revolvrrschüsse sckpver
verletzte und dessen Freund aus Biebrich tötete, wurde kürzlich in
Tirol festgenommen und jetzt dem hiesigen Verichtsgesängnis zuge-
f.kchrk.

— Auf dem Hauptbahnhof wurde ein Gaiizier festgenommen,
drr sür etwa 3500 Mark Silbergeld in Paketchen eingenäht rund
„um den Leib" verborgen bei sich trug . In .seiner Wohnung fand
man dann weitere größere Silbergeldbettäg « und schließlich ent¬
deckte die Polizei bei einem mit dem Galizier befreundeten Haus¬
genossen für mehr als 10 WO .Mark Nähgarn in Rollen . Beide
»»meu in Haft.

— Der Magistrat verlieh dem scheidenden Büraormcister
Dr . Luppe in Anerkennung seiner Derdienste um die Stadt die
silberne Ehrcnplakctte Frankfurts und eine wertvolle Radierung
des Rathauses.

Franksuri . Reiche Beute, machten in einer der letzten Nächte
ln allen S trntbe ilen mehrore Einbtt  chet  da üden. Es wurde n u. a.
gestohlen in der 'Robert Mayerstraße für 9000 Mark « chreibmaschi-
n.enp Dörnigheimer Straße sür 3000 Mk. Wäsche und sür 8000 Mk.
Gummi . Biibeler Straß « für 12 000 Mk. Uhren, Kroilprinzenftraße
für 20 0« Mk. Wasche, Große Friedberger Straße 44 000 Mk.
Leder, Töngesgalse sür 80 060 Mk. Leder und L«d-rwaron , Käiser-
straße sür 180 000 Ml . Tuche und aus der städtischen Molkerei die
Treibriemen.

— In einem Gasthaus der Innenstadt betäubte ein .Reifender
seiner: Zimmergenössen und plünderte ihn buchstäblich bis aufs
Hemd aus . Dabei fiel auch der Gepäckscheinin die Hände des
Fremden . Als dieser am nächsten Tage mit dem Schein in: Bahn¬
hof die Koffer cinlösen wollte, wurde er festgenommen. Der nette
Zimmergenosse heißt .Hermann Rahmel und ist aus .Homberg (Bzk.
Kassel.) ' — Die katholische Pfarrkirche iil Rödelheim wurde in
der Nacht zum Samstag von Einbrechern schwer heimgesucht.
Sämtliche 'Altar - und Kan.zelbekleidungen, die Meßgewänder,
Leuchter und viele andere GebrauchsgegenstänLe fielen den Dieben
in die Hände. Ter größte Teil der Beute konnte der Bande noch
in der Nacht von Wächtern wieder entrissen werden , pie Ein¬
brecher entkamen. — Einem Reifenden aus Pforzheim wurde ein
Koffer, der für 145M9 .Mark --Golü- und Silbserwaren «nchiett, auf
den: Bahntraiwoort nach Frankfurt gestohlen. — Auf 'Anordnung
der Berliner Polizei wurde ' in einem .ersten hiesigen Hotel der
Kaufmann Äoitzar HM-rr aus Dresden wegen Unterichlagutzg von
72 OOO-Äiarl Gf .d und 10,006 .Mark - Sckmurksachdtt kstgenommen.

Hwer bewohnte mit seiner elegant , geNeideteir „Kran " mehrere.
Zimmer . An Geld hatte er nur noch einig« Mark bei sich. — Auf
dem Fastnachtsdall im Zoologischen Garren sollen durchaus glaub^
würdigen Mitteilrmgen zufolge „bloß" £080 Flaschen Sekt zu je 85
Mark gewun.ten worden sein, in Zahlen — 170 000 Mark.

Obtrursei . Auf der Hohenmark wurden zwei junge Burschen
«u» Arnoldshain angetzaltel!, di« in ihren Rucksäcken große Mengen
Äupfckrlestüngsdraht mit sich führten , Ls stellte sich heraus , daß.
die Bursche-,: den Draht von Fernsprechlestungett äbgeschhMen hat-
Änp svbast brr Fernsprechverlehr mit verschiedenen Taunusor -en
unterbrochen ist. Die Lrähre sollten au «inen Frankfurter Händler
verkauft werden.

Idstein . 8lm 10. und 11. April begeht die hiesige Baugewerk-
schul« die Feier ihres sürrfzigjLhrigcn Bestehens.

—Alain; . Eine „Cisenvahner-Schm'e" soll demnächst am Sitz
der hiesigen Eisenbahndirektion errichtet werden. Diese Neuerung
bezweck: vor allem die berufliche Weiterbildung und Ausbildung
»er >n den verschiedenen Eisenbahnwerkstätten beschäftigten Ar¬
beiter . Di« Schule soll zunächst den obligatorischen Fortbildung .̂
schulunterricht der noch forlbildungsschulpflichtigen jugendlichen
Arbeiter übernehmen, sodatz diese vom Besuch der allgemeinen
Fortbildungsschule damit entbunden sind; andererseits soll sie aber
auch tüchtigen Eisenbahnarbeitern den Aufstieg in die Beamtenlaus¬
bahn ermöglichen helfen und nicht zuletzt der Heranbildung eines,,
tüchtigen technischen Personals fiir den Eisenbahnbetrieb dienen.

Ittalnz . Nach einer amtlichen Mitteilung sind im besetzten hes¬
sischen Gebiet '1100 bisi 1200 Ziegen für die Wiederherstellung des
Hiehbcstandes in Frankreich und Belgien aüfzubringsn . Es wird
daher, um die Lücke in der einheimischen Mebwirtschast weniger
fühlbar zu machen und für eine rasche Nachzucht zu sorgen, en:p-
fohlen, in diesem Frühjahr nur so wenig. Ziegenlämmer wie mög¬
lich zu schlachten.

— Mainz . Die Stadt Mainz ist nach einer soeben hier einge-
iroffenen Verfügung der Reichsbehörde in die 1. Teuerungsklass«
der deurlchen Städte eingereiht worden, mithin den Städten Wies¬
baden und Frankfurt a.' M . jetzt in dieser Hinsicht gleichgestellt.
Gleichzeitig wurde verfügt, daß allen in dem Mainzer Stadtgebiet
ansässigen Reichsbeamten die' erhöhten Teuerungszulageri , wie sie
für die Orte der Ortsklasse A festgesetzt sind, mit Wirkung vom
1.  Januar 1919 ab zu gewähren find. . Die betreffenden Dienststellen
wurden angewiesen, die Nachzahlungen alsbald in die Wege zu
leiten. Damit ist eine seit Jahren erhobene Forderung der Beamten
endlich erfüllt worden. Die Reichsbthörde erkennt damit auf
Grund einge!>ender Erhebungen selbst an, daß Mainz tarsächlich zu
den allerteuersten Plätzen im Reiche zu zählen ist. Wer bisher
daran noch zweifeln wollte, der könnte sich fetzt recht deutlich davon
überzeug«::, daß Mainz in der Tat namentlich seit der Besetzung
zu einem sehr teueren Pflaster geworden ist. Tagtäglich erlebt inan
hier so gewaltige sprunghafte Preissteigerungen , daß alle Berech¬
nung von heule auf morgen über den Haufen geworfen wird. Diese
Steigerungen erfolgen nicht ohne jede äußere Notwendigkett, gleich¬
sam automatisch von Woche zu Woche wie als etwas Selbstver¬
ständliches. Sa haben wir zur Zeit eine ganz enorme Anfuhr von
Obst zu verzeichnen. Alle Läden find damit überfüllt . Statt jedoch
einen Preisrückgang oder doch einen Stillstand der Steigerung zu
erleben, überrascht man dir Bevölkerung mit netter, ganz enormer
Verteuerung . Freilich ist diese wilde Preistreiberei nicht zu
wundern ; die vielen hier lebenden Ausländer kaufen alles auf : denn
sie können dies bei unserem erbärmlichen Markkurs leicht tun.

— Weil sie in der Zeit von August bis September v. Js . 14
Ochsen ohne Erlaubnis veräußert und diese wahrscheinlich der Ge¬
heimschlachtung zugesiihrt hatten, würden,von der Strafkammer der
Handelsmann Benjamin Wolf 1., Vorsitzender des Diehhandelsver-
bandes in Pingen , zu 6 Wochen Gefängnis , fein Bruder Isidor
Wolf in Ockenheim zu 1500 Mark Geldstrafe verurteilt . Bon der
weiteren Anklage, daß sie 22 Ochsen im Viehkataftcr nicht an - und
abgemeldet hätten, erfolgte Freifprechung.

, — Die Kaufleute Ernst Christ und Gustav Friedrich aus Mainz
verunglückten in Worms dadurch, daß sich, ihr Auto überschlug.
Beide wurden ins Krankenhaus verbracht, wo Christ, der einen
Schädelbruch dnvongetragcn hatte, alsbald verstarb . •— In Mainz-
Mombach ist ein« allere Frau infolge .Gasvergiftung gestorben.
Untersuchung ist eingeleitek.

Ma 'nzer Börse, 27. .Februar . Der Markt war sehr gut besucht.
Der Handel in 5)afer war etwas ruhiger : die hohen Preise haben
ein ziemlich großes Angebot hervorgslockt, sodaß die vorwöchent-
lichen Preise Nicht mehr bezahlt wurden . Ebegso war das .Geschäft
in Futterrüben größer . Roftlde war stark angeboren und wurde
bei wesentlich billigeren Preisen umgesctzt. Dagegen war Luzerne,
Schwedenklee und Weißklee sehr fest, desgleichen Saattvicken. In
Erbsen und Bohnen wurden große Abschlüsse,zu den vorwöcheni-
lichon Preisen gemachl. . . '

r^ Aischoisheim. Dienstag abend fuhr ein von Nauheim Kom¬
mender Güterzug auf eine im hicssigen Bahnhof haltende Rangier-
«ibteilung. Durch die Wucht des Zusaminenstoßes wurden mehrere
Wagen zur Enigleisung gebracht und stark beschädigt. Der Sach¬
schaden ist bei den heutigen hohen Preisen recht beträchtlich: .Der
Verkehr war auf diesem Geleise längere Zelt gesperrt. Dom Per¬
sonal erlitt Niemand Schaden.

Bingen . Da im Stadtrat d'.e Dielredner die letzte Sitzanz
unendlich in die Länge zogen, verließen die Presseverireter nach ;4
Stunden vor beenbeter Sitzung den Sitzungssaal . Auch in Zu¬
kunft will die Presse in gleicher Weis« verfahren , wie das ander¬
wärts schon lange üblich ist.

Darmskadk. Der vor kurzem an der Frau Berschbachei' in
Sckoasheim bei Tarmstadt begangene Mord ist nunmehr ausgeklärt
worden . Als Täi -r kommt der Schuhnmcher Krieher in Frage , det
in Stendal ,verhaftet wunde und dl« Mordtat bereits eingestanden
hat.

mz Darmstadt , 28. Februar . Auf Vorschlag des hessische»
Gesamtininisteriums uird im Einvernehmen mit dem Reichsminister
des Innern hat der Reichswehrminister den Minister des Innen:
Fulda zum Regierungskommisfar für den Freistaat Hessen anstelle
hes Oberpräsidenten Dr . S-chwander ernannt.

BetMischies.
Die Erhöhung der Iettungspapicrpreijs.

Berlin.  Durch Bekannttnachung des Reichswirtschaftsamts
vom 22. d. Mts . werden die am 31. Janugr d. Js . für Februar fest-
gefetzlen Preife sür Zeitungspapier  für 1Ö./21. Februar
um weitere 17,80 Mark für 100 Kilogramm erhöht.  Von den
Erzeugerverbänden wurde nachgewiesen, daß die bisherigen
befi einer Anzaist von Druckpapiersabriken die Betriebslpsten e:üvtdecken, kn :hrtfc bei Nickttkiewminiinaerhöhter Preise ein erhöbthecken, so daß bei Nichtbewilligung erhöhter Preise ein erhöhter
Rückgang der Erzeugung zu befürchten war . In Anbetracht dessen
haben die Vertreter der Zeitungsverleger sich mit der Preissteige¬
rung einverstanden erklärt.

Naffive Rchiskenz in der Bergbauarbeik . Auf den Dannen-
baumschüchten der Deutsch-Luxembürgischen Pergluerks - und Hüt-
ten-A.-G. i„ Bachmn ruht die Arbeit vollständig. D!« gesamt«»
Belegschaften, die schon am Montag die Leistung der vereinbarten
Ueberschichtenverweigert und passiv« Resistenz geübt hatten , leg¬
ten, als am Freitag die zweit« UcberstLW für Samstag ang«'
kündigt wurde , die Arbeit nieder und verließ?» die Zechen.

Billigere Ostereier? Die Cierpreife in Koblenz  sind law
,Kobl. Ztg ." neuerdings um 70 Pfg . für das Stück im Presse g«-
unfern  WoftAw h »v»w Wön -im : <Köt * hftf (!ni11 1̂1*funken. Neben dem Beginn der Legezeit bef Hühner macht der Uny
stand sich immer mehr bemerkbar, daß imzählige Familien ssw
Legehühner angeschafft haben und so vollständig auf das Kaufe»
der teuren Eier verzichten können. Außerdest: hat man sich ftii MA
naten derart an ha» Einschränken im Cierverbrguch gewöhn:, daß
man es schon gar nicht mehr anders weiß. Auf alle Fülle deutet btt*
Sinken der Eierpreise darauf hin, daß jetzt das Angebot allmählich
größer wird im Gegensatz zur Nachfrage. Und das sst gut so!

"Die Kvmmerfrischen' sgr die Schieber. Die weiteren Fahrpreis-
Höhungen in Verbindung nnt der allgeisteineii Lebensteüeru-

lassen e» ausgeschlossen erscheinen, daß im kommenden Sommer
Bürgern ohne moralische Hemmungen (lies Schlebsr)

irgendwer eine Sommerfrssche aussuchen kann, her .nichttgerähe M»
äußer den

großem Vermögen oder RieseneinkaMmen beglückt'ist. Die „Rheim
Ztgll , die fiit) auch mit dieser Frage befasst, sägt hlerztt: RieMoN'
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ij« iejofrlen, Man hör» "

Psnsionen tzbut
t '.fn vtzer in fünft einen _ . . . .. _ _ . . .. . ... . .
? i »is» find nur noch erschwinglich für Leute mit roichgespickteu

'-ldiaschen. Gelbst mancher bisher ni, wohlhabend geltende Mit»
rger , wenn er nicht ln den, Glikcksjall ist, Schiebergeschäfte zu

Nochen, muß zukünftig auf den Sommeraufenthalt verzichten, Hr
' cht zu reden von den „Festbosoldoten" unddem kleinen Mcttme
rsgemein . Das Feld' beherrscht Seine Hoheit der S chi e d e r. Ji )N
-llein bewillkommnen die Wirte draußen , zahlt er dach jeden ver-

ngten Preis , überdies aber ist er Weinkonsumdrrt ersten Ranges,
ielleicht, daß es uns armen Schluckern doch null zu einem

t 'inmerlichen Ausslug ins Siebengeüirge oder sonstwohin langt;
5NN könrieu wir uns an den Fenstern üppig gedeckter Veranden

i e Nasen plattdrücken und drinnen das Schiebertum bestaunen.
mästet sich von unserem Schweiß und unserer Not, es wird dann

-twa geruhen, uns einen mitleidigen Blick zu gönnen.
Am sich iwo 1 reiben an, «sehe» - . . Zwei Damen, eine Frau

- r . S . und eine.Frau " Direktor D., wollten sich einmal da.» nächt-
sie Berliner Parletzen onfthen «nd gitMN in eine jener Juxus»

gastftlitten am Kurfürstendämm, denen die Polizeiftunde und
ander« Spariamkeitsregeln - nur ein verachtunASMerterLuxus sind,
'.ste Heiden Damen, mir Schmuck behängt und bestens gekleidet,

sten und schauten, saßen bis 3 Uhr früh . Sie fielen nmürlich
auf, denn ihre Gesten iüaren anders als 'die 8er anderen . ' 'Man
'orderte ste zum Tanz -- sie lehnten ab ; man suchte ftch zu nähern,
l .ne Unterhaltung äuzuknüpfen : sie verzichteten. Das erregte den
inwillen der „Stämmgaste " ; ' als die beiden .Damen den Echan-
-laß ihrer Neugier verließen , folgte ihnen ein Troß der Abgewie-
enen mit ihren „Damen", und an der Ecke' des Kurfürftendamms
>nd der Johann -Sigismund -Straße fielen sie über die beiden her.

Man riß ihiien die Taschen aus der chänd, den Schmuck vom Kör¬
per, fast die Kleider vom Leibe; dann rief man eine Droschke und
wollte von "dannen 'eilen. Glücklicherweisekam eine Streife der
Einwohnerwehr des Weges, jagte den Räubern den größten Teil
Ijrer Beute wieder ab und geleitete die übel zugerichteten Damen
nach f>aü]o . . . Es ist anzunehmen , daß sich die Kriminalpolizei
mit' dem vornehmen Nachtlcckal auch einmal „studienhalber" be»
ichüftiqen wird ! ,

Berlin . In der Grenadier -, Dragoner -, und den angrenzenden
Straßen , dem ehemaligen Schennenviertel , das jetzt im Volks¬
kunde das „S chi e b e r v i e r t e l" genannt ivird, war abermals
am Mittwoch in den Mittagsstunden eine große Razzia . 500
Sicherheitspolizisten und 30 Kriminalbeamte sperrten die ge¬
nannten Straßen ab, um gegen das ausländische Schiebertum, das
besonders in dieser Gegend sein Unwesen treibt , vorzugehen. Die
Schieber wurden von allen Seiten zusammengedrängt, einer ge¬
nauen Durchsuchung unterzogen und. soweit sie sich nicht ausweisen
konnten, sestgenommen. Etwa 800 Personen , Männer und Frauen,

i -wurden in die Alexanderkaferne gebracht, 100 Personen , die sich nicht
Ausweisen konnten, wurden in Haft genommen, aber nur 11 zü»
-ückbehalten und dem Polizeipräsidium zugesührl. Bol den Fest-

sgenommenen wurden Schmucksachenund andere Wertgegenstand«
,md bei einigen sogar Einbruchswerkzeuge gefunden. Zu gleicher
oeif wurden von der Kriminalpolizei die Däuser der Grenadier - und
Dragonerstraße durchsuchst, ohne daß größere Warenbestände ge¬
sunden wurden.

München. Der Verein unterfränkischer Zeitunqsoerleger
mg!« in Wurzburg , tim über den derzeitigen Daseinskampf der
Preise zu sprechen. Einstimmig wurde ' beschlossen, ähnlich wie in
anorrn Teilen Deutschlands, die Bezugsgedülu um 75 v. Sy. und
öen Anzeigenpreis um 50 v. Sy. zu erhöhen.

München. Ein großer Schieberkrach ist wiederum zu verzeich¬
nen. Die 'Schieber in Maulwurfsfellen haben in der letzten Woche
>n München und ganz Bayern ungeheure Mengen von Fellen bis
f-U.M Mark das Stück aufgekauft. Jetzt ist por einigen Tagen aus
reipzig die Meldung eingeirosfen, daß der Pelzmarkt außerordem-
:ch im Precs« finkt. Indessen haben die Schieber in Maulwurfs-

. eben sofort versucht, ihre ungeheuren Vorräte an Mnulwursssellen
!S zu 1 Mark das Stück, also zum 32sach«n Verlust, «bzustoßen.

Ksbleiiz. Von der Rheinschisfahrt. Der Schleppoerkehr aus
IN Rhem war in der Berichtswoche trotz des an einigen Tagen

errichenoen dichten Nebels überaus lebhaft. Es gab, wie dies
-yauftg vorkommt, nur ein Verschieben der Schiffahrt vom Vor-

" 'lU t / mchmirlag. An brei Tagen der Berichtswoche war b:r
S ho stark, daß fast ein Schleppzug dem anderen „aus den

' !. u- , ,' “ Öte' >m Ganzen genommen, kamen weit über 100
't  M Ehr als in der Vorwoche an unserer Stadt vorbei.

^ IFsif und der Talschiffe hielten sich ungefähr die
<t!5r wurden wieder große Mengen Kohlen,
.»ocs und -orlket» , sowie sehr viel Torf und Lebensmittel nach den

oerrhemischen Hasen befördert, die Talicknffe hatten meisten Gru-
und aeichmttenes Holz. Lisengrund und Zement geladen. Der

. cleyc der Gutersctzraubendampfer war um eine Kleinigkeit ge-
'bge» a.s m oer Vorwoche: der Rückgang mag nur ungefähr 20

H. betragen. D;c> Vergdampfer waren in der Mehrzähl . Der
. heinirasserstand gehr langsam aber stetig zurück. Augenblicklich

-nncn selb,- di« tiefgehenden Anhängeschifs« noch volle Ladung
"v,nehmen . Die Zeit wird jedoch nicht -mehr allzu ferne sein, wo
rwn mit dem Laden voiffichng werden muß,

Kleve. Ein Holländer kaufte, so wird glaubtvürdig berichtet.
xa«Kra^<.,UT ^ Mark , für das er in Holland „vit ob die

f ;°T4 ,'füne zahlen müssen. Ein anderer ha: sich in
. ^ Einzug machen lassen, den er

. ? ei* 25 66 Gulden gleich 43.30 Mk. Friedenswert
Ä rÄ «u richtigen Stelle '.) .bezahlt hat. Auch Ein

ccksüb7 v ^ '̂ °l>arid aus . wo sie mit 2.50 bis 3 Mark,
Är werden * * * 12,75 W* 15'30  Pfennige Friedens » » « be«
„„ ^ .Oeynhausen. Von Einbrechern erschosien wurde Donners-

% U1] »̂ "achbarten Eidmabausen ' der Steuereinnehmer
-zwei Männer drangen in die Wohnung Bente - ein und

Bett liegenden ElMuten die Schlüsiel Zum
ichrank- -Ls diese sich weigerten , schlugen die Unholde zunächst

- t einem îschiagrmg auf beide ein und gaben dann mehrere
'^a»!tze aus -v. und seine Frau ab. Ersterer ist an den erhaltenen
sckMßver etzugen gestorben. Frau B . liegt mit einer schweren
r'.opchcĤ tzstng danieder . Ein Versuch der Eindringlinge , mit einem

Vorgefundenen Schlüsselbund den Geldschrank zu
rad! oec'schwtinden̂ ^^ 'f*‘iuber  unter Mitnahme eines Fahr-

Buntes Allerlei.
aü ^ Whhüf W ?̂ Et beifpiell̂ er Gefühlsroheit wurde auf dem

' ^ VU dem Familiengrabe einer altsinge-
ulbtt Ue mürbe ein Teil der eisernen Cinfrledigung
liebst OlUer̂ ir abgerissen, entwendet und wahrsäzeinlich beim Alt-

Den Dieben ist eben nichts'mehr heilig,
^er , daß die Täter in den meisten Fällen unter

unsetEr Jugend — Deutschlands Zukunft ! — zu suchen sind.
c m « i n ! Einem Kriegsgefangenen, d» von

Stbienen .ommend zu seinen Verwandten nach Saärbnlcken
m mn Frauen , die in Dobernheim elngestiegen

um, in Monzingen den Zug verlassen batten , fein Schließ-
^v.thaltend Mantel und andere Kleidungsstücke, ge-

stöhlen. -;>>
Fmeibrückeu. Ein Opfer der Valuta  ist der 80 Jahr«

m.e Kstustnann Kolynialwarenhändler David Mai geworden. Er
hacke sich in große Einkäufe eingelassen und auf Grund des Valuta-
üefstandes vedeutende Verluste erlitt«,!. In einem Sanatorium in
Hof 'geftür3tCiI'Cr " W die Pulsadern geöffnet und sich in den

Bisher wurden vom außerordentlichen ^ stegsgerichl
utlß bnT ;?r Plünderer ocnrrtertt einschließlich'der Mittwoch ver-
h êlien' ^ 27  Mann , hi« Gefängnisstrafen bis zu 3 'A  Jahren er»

Köln. Freitag abend sprang auf dem Nenmarkt eine 7üjiihrige
Frau kurz vor der Haltestelle von einem fahrenden Straßenbahn¬
wagen : sie erlitt so schwere Verletzungen, daß sie alsbald starb.
... ...mz Wien. Wie die .Blatter meiden W » « nach »ot-
mufigeu Eraehnig b«r iünirfien Vplközählung  tnSgesaim
IM Mit Einwoijnrr/alsa ' nngesShr rooooo weniger als Mi Jahre

Der Hering, der, nach dem Gewicht -berechnek, heute schon >o-
viel -kostet, wie st'i Frltdene -zeittn der Rheinsalm, soll nun noch
wesentlich teurer werdeir. Der neue Preisaufschlag wird bei den
norwegischen Ihcrinae'n auf 1.40 Mk-, bei den schottischen sogar auf
2R0 Mk. pro Pfund berechnek.

Neueste FachrLchieK.
inj Berlin« M.' Februar . Zu 'dem 'außerordentliche'!. Verstands¬

tag -Ott  sozi'Ademotratlsch«n 'Bezirksörganisation von Groß -Berlin,
an dem auch Ministervrlifidenr Hirsch, Kultusminister Hänisch und
Reichsernährungsmistister .Schmidt tcilnahmen, wurde einstimmig
eine Entschließung gefaßt , worin aufs Schärfste gegen die der preu¬
ßischen Landesversam'mtüng' zugegangene Vorlage über die
Avsind u ng dos el ) cma : igen Käiferhauf «9  prore-
stieri und verlangt wird, daß durch Reichcgese!; das gesamte Grund-
vrrmögen der Kröne für den Staat beschlagnahmt werden solle.
Falls di« Vorlage von den bürgerlichen Parteien beschlossen werden
sollte, sei das Ausscheiden der Sozialdemokratie aus der preußi-

Regierung die selbstversländiiche Konsequenz.
Paris , 2g. Februar . Reuter . Die Alliierten stimmten zco daß

dom deutschen Gerichtshof gestattet wird, eine Anzahl ausge-
rv ä h l t e r Kr i eg s ve r b r e ch'er als P r o b e f.ä l l e abau-
urteilen.  Es wurde beschlossen, Deutschland eine Liste von 48
Namen zu übermitteln . Wenn das Probeoerfahren gehörig durch¬
geführt werden wird , wird die Liste von 800 Kriegsverbrechern
möglicherweisedrastisch vermindert.

- Kearrkt -eLch.
IUZ Paris,  28 . Februar . Präsident Deschanel  hat durch

di« „Morning Post " eine B o tf cha ft an das englische Po  l k
gerichtet, in der es heißt : Die unlösbare Bereinigung Frankreichs
und Englands werden di« Ruhe der Welt in einem ewigen Frie¬
den sicherftellen. Frankreich und England seien zusainmen befähigt,
dis lsgtschen Folgen aus deckt Kriege zu ziehen, d. h. die Eiüwaff-
uung Deutschlands, die Aufrichtung eines mit den notmeudigen
H'llfsmaßnahinen versehenen Völkerbundes und die Sicherheit
Frankteichs, dessen Interessen und Traditionen respektiert werden
müßten.

Der Lisenbahnerstreik in Frankreich.
mz Paris,  28 . Februar , lieber die Streiklage erfährt das

„Journal ": 10 000 Mobilisierungsordres sind an die Eisenbahner
der Eisenbahngesellschast Paris —Lyon—Mittelmeerbahn abgegan¬
gen. Die Mobilisierungsordre ojna auch an die Eisenbahner der
staatlichen Westbahn ab . «

nzz Bern,  28 . Februar . Der Pariser Korrespondent der
„Baseler Nationaizeifung " gibt unter Vorbelhilt die Erklärung
eines höheren Staatsbeamten wieder - es könne nicht mehr frag-
isth sein, daß Frankreich vor einen: Generalstreik aller Eisenbahner
steh»; ja, cs könne angenommen »verden, daß der Generalstreik aller
Berus« bevorstehe.

hmz Paris,  23 . Februar . Von den Maßnahmen,  die
durch die Regierung hinsichtlich des Streiks getroffen wurden»..er¬
wähnt das „Echo de Paris ", daß alle össemlichen Gebäude von
10.30 Uhr vormittags ab geschlossen werden. Der Militärgouver-
neur von Paris trifft gemeinsam mit dem Polizeipräfekten alle
möglichen Anordwlngeu , um die Siufrechterhaltung der Ordmmg
zu ermöglichen. Die Abteilungschefs und Präfekten sind aufgefor-
oert worden, in Paris keinen Umzug oder irgend eine Zusammen¬
rottung , gleichviel welcher Art , zu dulden. Andere Anordnungen
werden noch geheim gehalten und nur im Falle einer revolutionä¬
ren Bewegung zur Anwendung gebracht.

hmz Paris,  29 . Februar . Infolge des durch den Eisen-,
bahnärdoiterbund organisierten Generalstreiks faßte der Seineprii-
felt die Möglichkeit ins Auge, gegen die Leiter und Urheber dieser
Bewegung das Strafverfahren einzuloiren. Daraufhin wurde der
Bevollmächtigte der Republik, Schertling , gestern nachmittag ins
Justizministerium berufen, um der Diskussion dieser Frage beizu-
wohnen. Man kam zu der Ansicht, daß dieser Streik als ein Ver¬
brechen gegen das Gesetz anzusehen ist, welches durch inilitärifche
Beihilfe beseitigt werden darf . Die an den» Streike B-eteiligten
können mit Gefängnis von einem Jahre und 5 Monaten sowie mit
Keldftvasen von ICO bis 3000 Frone « -bestraft werden. In Paris
ist das Gerücht in Umlauf, es seien geaen die Führer der Bewe¬
gung bereits Haftbefehle erlassen.

mz Perlin , 1. Marz . (Morgenblätter .) Auf dem gestern ab-
gchalrrnrn sozialdemokratischen Bezirkstag führte, Kultusminister
Hönisch  au », daß es eine Uninöglichkeitstai, in einer Äoalittons-
regierunq , die nur zu einem Drittel aus Sozialisten bestände, rein
sozialistische Politik zu treiben. Obgleich dies für die Sozialisten
keine Annehmlichkeit sei, mit anderen Paneien ztisannnen zu re-
gi-sren, müßten sie im Interesse -des Volkes in der Regierung ver¬
bleiben. Denn sonst würde eine Diktatur dcx. äutzersttn Rechten
oder der äußersten Linken schwere politische Konflikte herbeisühren.
Für di« kommenden -Wahlen habe das Volk sein Geschick in der
Hand.

Pis zum letzten Samslagabend lag das Abstimmungsergebnis
aus 29 Großberliner Gemeinden über die E l t e r n r ä t d an den
Volksschulen vor. Danach weist die Liste der Rechtssozialistent i,  der Unabhängigen 622 und der unpolitischen Christlick)en 356ternräte auf.

Unter den: Verdacht, an den: Diebstahl im Charlot¬
tenburger Maiifoleum  beteiligt gewesen zu sein, wurde
gestern der Schankwirt Heinrich Herold sestgenommen. Er ist der
Unfülhrer bei einem Einbruch in die Zigarettenfabrik Jvsetti ge-
tvefen. Der Verdarbt wurde deshalb auf ihn gelenkt, weil die bei
dem Einbruch in die Zigarettensabrik benutzten Mebswerkzeugo
Abdrücke gaben, die genau dev an de,: erbrochenen Sargdeckeln
bkfinblichen gleichen.

Lchke Kachn'chien.
hmz Paris . 29. Februar . Heute morgen wurde Louis Loreal

verhaftet.  Derselbe machte sich durch êinen am Io . Februar
veröffentlichten, Artikel des anarchistischen  Preßvergehens
schuldig. Die auf seine Verhaftung folgende Haussuchung brachte
eine Menge belastendes Material , wie revolutionpre Flug ;chnsten
und dergleichen, zum Vorschein. Loreql wurde in das La Sante-
Gefänanis überführt . Ebenso wurden Haussuchungen in der Li-
bertaire, der Zeitung , die diesen Artikel veröffentlichte, sowie bei
deren Direktor vorgenommen. m - ^

'mn Paris . 29. Februar . Die verschiedenen Nachrichten aus
den Departements geben zu erkennen, daß der Aufforderung zum
Generalstteik sehr wenig nachgekommen wird. Die Wiederauf¬
nahme der Arbeit ist an den einzelnen Orten sehr hauftg.

^KxLfirr KaWeegs GMelür.
Roman von Fr . Lehn «,

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Großmama wollte sogar, daß mir Christian« das .Haar ad«

schneiden sollte, well ich darin so auffallend aussehe. Christiane
tat es aber nicht, schluchzte Yvonne.

Und da hat sie reckst gehandelt! Nein, Dich so zu entstellen!
Weißt Du, wenn .Du hier bist, nehmen wir den abscheulichen Kamm
oiltfach at.» dem Haar . So , stehst Du — und dann bist Du wieder
mein« füße, kleine Hvom» . Und st« herzt» und drückt« tm  Kind,
da« sich zutraulich in ihr, Lrm « schmiegt».

Lon draußen wurde laut an» Fenster geklopft, und *iw lache»-
des Kindergeflchl preßte sich an die Gchelben. Frau Kroßmann
lugte durch die blühenden Geranien - und Fuchsienstöcke. Es ist
Baronesse Herta ! flüsterte ste und schob').)norme schnell den Kamm
wieder ins Haar.

Dann wurde aber auch schon rücksichtslos die Tür aufgerisfe»
und Herta sttirmte herein, die er gar nicht der Müh » wert hielt,
Frau Kroßmann zu begrüßen.

Hier steckst Du. Pvonuec 2ch suche Dich schon eine EwigKck'
Was machst Lu nur eigentlich hier? Spielst gar mit Katzen — ick
danke! -Dolch» gräßlichen Viecher! Unsanft stieß sie die schöne
graue Katze, mir der Poonne sich beschäst-igte, vom Sofa.

O nicht doch, Herta, Du tust ihr ja weh!
Herta brach in lautes Lachen au».
Hab' Dich nur nicht tim das Dich! Herrje , wie stehst Du denn

auf Einmal aus ? Wie abgsleck! — rein zum Lachen!
Großmama wünscht es so.
Ach was , darum kümmere ich mich gerade, wenn » mir nicht

paßt ! Nun allons ! Wir ' wollen Räuber spielen! Komm schnell!
Kopfschüttelnd sah Frau Kroßtstann hinter den beiden her.

Armes Ding, feufzte sie, und züpste die Decken gerade, die Herta in
ihrem Ungestüm verzogen hatte.

Bist Du denn eigentlich gern hier-, Yvonn«? begann _ Herta.
Ich weiß, nicht-, Ich möchte es nicht, so den ganzen Tag bei Groß»
suama sitzen. Da mopste ich mich zu Tode — und immer lerne«,
nein, das täte ich nicht.

Ich muß gehorsam sein, Her-tal Wo sollte ich auch sonst weiter
lstn?

Hatte beim Deine Mama sonst keine Verwandte ? Nein?
Schade! Da» wär 's sicher lustiger als hier in denr allen Kasten.
Lutz sagt auch, hier nicht tot, geschweige denn lebendig sein! Du
wolltest mir >doch inrmer schon Dein« Spieisa .^en zeigen, e«
mir längst versprochen.

«o viel habe ich nicht! Das liebste ist mir m«in« Puppe , stie
mir Bo- a a« Lststm! ReitznOch-t« : Xn»a -nn«, Hut. M« ff«
schön!

Die Kinder gtttg«n itt Hvouu«» Fi«Ml« :.
Wie Du es hier aushallen kannst, ist mir auch unbegreiflich:

ich bÄankte mich dafür ! Hier spukt es ja ! Und Herta schauerte ein
wenig zusammen.

Pvonne kniete vor ihrer Kommode, uitd neugierig sah Herta
über ihre .Schulter in das geöffnete Schubfach.

Was ist denn das ? Ohne weiteres nahm Herta einen in Seiden¬
papier gewickelten Gegenstand heraus.

O nicht, Herta , das sind Photographien meiner Eltern.
Laß mal sehen! Ich weiß gar nicht, wie sie aussahen . Mama

hat gar keine Bilder von ihnen. Neugierig entfernte Herta das Pa¬
pier und betrachtete die Photographien sehr eingehend.

Sag mal , ist es wahr , daß Deine Mama nur eine einfache Ge¬
sellschafterin bei Großmama und meiner Mama gewesen? So ähn¬
lich wie unsere Mademoiselle.

Meiste Mama war sehr lieb und gm. Jrh kann mich noch
ganz genau auf sie besinnen, trotzdem sie schon früh gestorben ist.
Ob sie Gesellschafterin war , weiß ich nicht. Das ist doch auch ganz
gleich.

Ja , sie war eine. Und da hat sich Dein Papa , mein Onkel
Edgar , in sie verliebt und ist mit !ihr geflohen, weil Großmama
nicht wollte, daß die beiden sich heirateten , erzählte Herta flüsternd
in dem wichtigen Tone, in dom sich Kinder Geheimnisse anzuver-
trauen pflegen. Ich weiß es ganz genau, ich habe gehört, wie sich»
unsere Luise mkt dem Kutscher erzählt hat.

Oh, sprich nicht so davon, Herta, Er tut mir weh.
Hvonno» Gesicht nahm bei den rücksichtslosen Worten der Cou-

sin« «inen gequälten Ausdruck an und kn ihren Augen glänzten
Sfr**1“ 1- . .. . ,

Warum denn? 's ist doch wahr ! Du bist aber komisch! Na.
nun zeig mal Deine Puppe her. Da hast Du ste ja. Ah, die ist
aber fein!

Hertas Augen ftmkelten vor Begier . Sie nahm die Puppe in
die Hand und sah sie von allen,Seiten an . Rücksichtslos untersuchte
sie sie auf das genaueste. Eine schöne Gelenkpuppe, und sie hat
wirklich seidene Strümpfe und Röcke an — meine nicht! Spielst
Du denn noch mit Puppen?

O ja , gern ! Wenn ich so allein bin, daun spreche ich mit ihr
wie mit einem Menschen. Ich habe meine 'Aimee sehr lieb. Derhaib
habe ich sie auch so genannt . Oft singe ich ihr auch etwas vor . Sie
ist mein liebstes Andenken an Papa.

Herta baftelle ungeniert an dem rosaseidenen 5kleid der Puppe
herum. Sie suchte den Verschluß und begann sie dann zu entklei¬
den.

O, nicht doch, Herta , so nicht. Nimm Dich doch ein wenig in
acht, sei vorsichtig! bat Pvonne . Deine Finger sind auch nicht sau¬
ber, Du hast Kirschflecke daran.

Hab' Dich doch nicht so um Deine Puppe . Du bist gar zu zim¬
perlich, ich mache sie schon nicht entzwei.

Sie ließ sich nicht beirren und hatte auch glücklich das rosa
Kleid abgestreift, aber nicht, ohne daß es einen großen Riß an den
Spitzen abgegeben hatte, mit denen das Kleidchen besetzt war.

Bitter bereute Pvonne , ihre größte Kostbarkeit aus der Hand
gegeben zu haben ; sie wollte sie f)crta wegnehmen. Da wurde diese
böse. . . ■

Nun gerade nicht! Deine dumme Puppe ! Was fällt Dir ein?
Du hast wohl Angst um sie? Sei doch nicht so albern ! Ich kann
ste auch mal haben! und zog auch noch die kleinen Lackschuhe und die
seidenen Strümpfchen aus.

Vvonnes Herz klopfte, als sie sah, wie ihre geliebte Puppe so
rücksichtslos behandelt wurde.

Du gibst mir jetzt meine Aimee wieder! befahl sie.
Da, du dumme Gans , ich will sie gar nicht mehr haben! Er¬

bost wart Herta der Cousine die Puppe zu, doch so ungeschickt, daß
Poonne sie gar nicht fasten konnte. , Sie fiel, und der reizenL»
Puppenkopf lag zerbrochen am Boden.

Bitterlich aufschluchzend suchte Pvonne die Scherben zusammen.
Sie sagte kein Wort ; aber ihr ganzes Wesen bildete eine einziDr
Anttage . Herta war es doch ungemittlich geworden und fi» sticht«
dieses Gefühl durch 'Schimpfen zu ertöten.

Tllbernes Ding, sich so um eine lumpige Puppe zu haben!
Ueberhaupt noch mit Puppen zu spielen, wenn man bald konsirmlevt
«virtz! 5)eule doch nicht so! fuhr ste Uvonne an. Der Mhadeu ist
nicht so groß , meine Mama kauft Dir eine anbere, eine viel schöner».

Ich will keine Puppe mehr haben! sagte Pvonne traurig unt
schloß die Scherben in ihr Schubfach.

Christiane hatte Hertas laute, scheltende Stimme gehört.
Ohne weiteres öffnete sie die Tür . Hier steckt ihr ? Ä̂ch habe Euch
scbyn gesucht. Ihr sollt zum Kaffee kommen. Was ist denn los.
Weinst Du schon wieder, Pvonne ? Daß Großmama das nicht gern
sicht, weißt Du doch längst.

Ja , Christiane, ich weine, well Herta meine schone Puppe ent¬
zwei gemacht hat ! ^

Das ist nicht wahr ! schrie Herta, Üunkelrot im Gesicht, » ch soll
daran fchutd sein, weil Du so ungeschickt warft und sie nicht «»fange,i
hast? Lächerlich!

Na , Herta, ich kenne' Dich und weiß, daß Du Dich ni« i» »cht
nimmst, radelte Christiane, der Yvonne in ihrem große« » ch« « :,
leid tat . In Deinen Fingern ist nicht, sicher.

Herta streckte ihr die Zunge herau«. Du alter « chulWOister,
was «ehts Dich an ! Uebrigen» paßt t , Mama schon lang» nicht
mehr, daß Du noch immer Du zu mir sagst. Ach bin BanmiM«
Herta für Dich, das merke Dir!

Benimmst Du Dich etwa danach? Vorläufig bist Du ein
Mädchen, ein Kind für mich wie jedes andere, nur noch ein bißchen
unartiger ! versetzte Christiane mit unerschütterlichem Gleichmut.
Und was Deiner Mama an mir nicht gefällt, kann .ste mir selbst
sagen. Die Großmama kann sich wirklich über Dich freuen. Na
warte nur!

Herta bruinmelte -etwas vor sich hm, wie srech, unverschämt,
-wagte aber - keine direkte Erwiderung mehr. Die bloße Erwähnung
der Großmutter hatte das bewirkt. Sie wußte genau , was Christi¬
ane bei dieser galt.; sie hatte die Mama oft genug darüber klagen
hl?v-n, daß die Großmutter sich mehr als nötig nach ihrer Kammer¬
frau richte.

Beeilt Euch, Kinder, und Du, Pvonne , trocknest Deine Tränen!
Bitte , Christiane, lassen Sie mich hier . Ich kann doch so nicht

mit herunterkommen.
Christiane nahy: den feuchten Schwamm , fuhr damit über

Pvonnes Gesicht una schob den Kamm fester ins Haar.



Doch, Du mußt mit ! Was soll Großmama und Tante sonst
von Dir deuten , Marsch!, und sie drängte die Kinder hinaus.

Herta lief voraus : langsam, zögernd solgte Pvonne . Beim
ersten Blick in deren blasses, verweuttes Gesicht sah die Gräfin , daß
c-lu-as vorgesallen war.

Nun , was gtbts ? Uvonne hat doch schon wieder geweint?
Habt Ihr Euch gezankt? fragte sie kurz. Warum keine Antwort?
Streng sah sie von einer zur anderen . Herta hatte ihre Mutter
niitergefaßt und scherzte mit ihr, während Uvonne mit niederge¬
schlagenen Augen wie verlassen vor dem Tisch stand.

Nun , Uvonne, laß mich nicht aus Antwort warten . Rede!
Da hob das Kind die tränenschweren Augen.
Herta hat — meine Puppe ist entzwei.
Aline Brücken lachte boshaft auf.
Eine Puppe — und darum Tränen?
Wie kam das ? Erzähle!
Stockend berichtete Pvonne , nach Worten juchend, um die Cou¬

sine nicht anzuklagen. Doch Herta unterbrach sie hastig.
Großmama , es ist nicht wahr , so war -es nicht, wie Pvonne er-

zählt. Ich bin nicht schuld, wirklich nicht.
Doch, Herta , Du hast mir meine Puppe wohl entzwei -gemacht,

ief -Joanne . Und ich hatte Dich so gebeten, Dich in acht zu nehmen,
weil sie ein Andenken von meinem lieben Papa -ist.

Mein Gott, wie unfein , wie laut ! Baronin Aline hielt sich die
Ohren zu und wandte den Kopf unwillig zur Seite.

O Mama , wie Pvonne lügen kann! Ich soll nun für ihre Un¬
geschicklichkeit verantwortlich sein. So ist sie nun , und ich habe
unmer so schön mit ihr gespielt. Herta brach in Tränen aus und
umhalste ihre Mutter in uncingestandener Angst. Sie fürchtete sich
vor der Großmutter , die so ernst und streng von einem Kind zum
anderen blickte.

Weine nicht, mein Herzchen, Du sollst nicht unter Doonnes
Lügen leiden, tröstete die -Baronin ihre Tochter und streichelte sie.

Ich lüge nicht! rief Pvonne empört -aus , und ihre Augen leuch¬
teten zornig . Sie trat einen Schritt der Baronin näher ; ihr Figür-
chen reckte-sich, und stürmisch atmete ihre kleine Brust . Nein , ich
lüge nicht! wiederholte sie. Lügen ist etwas sehr Häßliches, Niedri¬
ges, hat ' mein lieber Papa immer gesagt!

Aline kicherte boshaft , und die alte Gräfin wurde dunkelrot.
Vor allem ersuche ich Dich, Pvonne , Dich anständig zu betragen!

mahnte sie. Wem von Euch soll ich nun glauben ? Ich kenne Dich
noch zu wenig, Pvonne . Herta ist manchmal sehr mild und unge¬
stüm — eine Lüge habe ich aber noch nicht von ihr gehört. So
wollte sie gerecht bleiben.

«Flehend hob Pvonne die Hände; sie zitterte am ganzen Körper.
Großmama , ich habe nicht gelogen!
Ich auch nicht, Großmanm . ich habe die Wahrheit gesagt! rief

Herta , in Schluchzen ausbrechend.
So viel Streit und Aufregung um nichts, sagte Aline Brücken.

Ich finde es in hohem Grade lächerlich für ein Mädchen von Poon-
nes Alter , noch mit Puppen zu spielen; da gibts doch andere Sachen
genug.

Ja , und dann spricht sie mit ihr wie mit einem Menschen und
hat sie sehr lieb; sie singt ihr was vor, fiel Herta ein.

Und ich denke, Du -arbeitest und lernst, wenn Du in Deinem
Zimmer bist — und statt dessen spielst Du noch? Nun , es ist ja ganz
gut , daß Dir jetzt die Gelegenheit Dazu genommen ist.

Frau Aline hatte ein seines Ohr. Sie harte ans den Worten
ihrer .Mutter einen erwachenden Groll gegen die Enkelin. Deshalb
lenkte sie anscheinend mit Wotzlwolle ein.

Weißt Du, Mama , um adern Streit ein Ende zu machen, ich
taufe ihr eine neue Puppe — für alle Fälle — falls Herta wirklich
die ihrige zerbrochen hat. Sie lächelte dabei in unbeschreiblich
höhnischer Weise, und Pvonne sah und begriff das wohl.

Ich will keine Puppe ucm Dir , nein, brach sie leidenschaftlich
aus . Si -s bebte an allen Gliedern vor grenzenloser Aufregung und
war leichenblaß geworden. Ich mag überhaupt -keine Puppe wie¬
der — aber ich lüge auch nicht! schrie sie fast.

Rauh faßte die Gräfin ihre Hand. Jetzt hatte sie ganz -bei der
Großmutter verspielt. Endlich gibst Du Dich zu erkennen und

zeigst Deine wahre Natur . Augenblicklichgehst Du hinaus und
denkst darüber nach, wie man sich-in Gegenwart älterer Leute zu
benehmen hat. Du bleibst aus Deinem Zimmer!

Sonst ginge sie vielleicht gleich wied.r zu Kroßmanns , um
dort mit Katzen zu spielen. Ich habe sie erst von da hergeholt,
meinte Herta schadenfroh.

Ah, dieser Verkehr ist nur neu. Ich werde dafür sorgen, daß
ihm ein Riegel vorgeschoben wird.

Nomine weinte 'nicht mehr ; sie preßte di« Lippen fest aufein¬
ander und verließ das Zimmer . Drautzen lehme sie sich, schwer
«lmend, an das Treppengeländer . Nun sollte ihr auch das noch ge¬
nommen werden!

Die Baronin trat zu ihrer Mutter und faßte sie liebreich um.
Arm« Mama , klagte sie, wenn ich Dir das hätte ersparen könnet!.
Dann begann sie heftig auf Herta zu scheiten, die den "Auftritt wohl
eigentlich hervorgerufen hätte.

Ich bitte Dich, Aline, was hat Herta damit zu tun . Sei nicht
ungerecht. Aber Pvonne — ein solch ungezügeltes Westn hätte
ich nie in ihr vermutet.

Mama , Art läßt nicht von Art. Sie ist das .Kind ihrer Mutter
— Komödiantin durch und durch! Ich Hab sie längst durchschaut!
Und daß sie es mit der Wahrheit nicht so genau ninuut , davon Hab'
ich, wenn sie Herta zum Spielen besuchte, mehr aiv einmal Be¬
weise bekommen. Ich wollte Dich nur nicht ausregen, weil es im
Grunde nur Kleinigkeiten waren . Immerhin gab es mir zu denken!
Jetzt aber nach dieser Austegung trinfft Du ein Glas Brom , Deine
Nerven zu beruhigen. Ich werde mich mit Herta entfernen, daniit
Du ganz ungestört bist! Baronin A>>ne tonnte zufrieden sein.

Wenn ihre Mutter je einen Funken Liebe ganz im Geheimen
für das Kind ihres verstorbenen «Lohnes gehabt hätte — jetzt war
nichts mehr davon da.

Wie zermalmt saß Fvonne aus ihrem Zimmer , dis Haube
krampfhaft verschlungen. Lieber Gott , womit habe ich das ver¬
dient ? schluchzte sie. Ach, lieber Papa , worum hast Du mich nickt
mitgenommen, hast mich allein aus der West zurückgeiasseu, wo
mich keiner lieb hat!

In den zehn Wochen, wälirend deren sie jetzt auf Durgau war,
hatte sie sich wirklich Mühe gegeben, ihres Vaters Worten nachzu-'
leben — stets ein artiges , folgsames Kind zu fein! Aber solche
Behandlung konnte sie nicht ertragen . und eine Lügnerin ließ sie
sich iricht schölten. Da ging sie lieber fort.

Aber wohin ? Sie
Nur Schwester Ursula,
gut zu ihr sein!

Nun der Gedanke sic ersaßt, lieh er ihr keine Ruhe. Sie
wallte "gleich fort. Den Weg nach der Bahnstation kannte sie; er
>var nicht allzu -weit.

Sie nahm ihr Geldtäschchen und die Photographien ihrer Ei¬
tern zu sich, setzte-ihre Mütze aus, zog tun Jäckchen über und ging
eilig und leise die Treppe hinunter . Mit eineni scheuen Blick
streifte sie die Tür , hinter der sie die Großmutter wußte, und dann
lies sie schnell hinaus.

Sie -hatte erst ein Stück -durch den Wald zu gehen, ehr sie die
Chaussee erreichte, und das war ihr recht. Niemand sollte sie sehen.
Tapfer schritt sie aus . Nur der Briefträger begegnete üir und
dpnach hi« landrätlich« Equipage , deren Insassen sich befremdet
it«H ihr umsahen. Sie merkte es nicht.

Mn » halbe Stunde mochte sie ungefähr gegangen sein, als sie
»inen Wagen hinter sich kommen chörte. Sie drehte sich um und
-rkannte mit ihren scharten Auae» das leichte Iaadaeiäbrt der
Baronin Brücken. Schnell sprang sie zur Seile und suchte sich im
Dhausseegraben zu vepbergen.

Das Herz klopfte ihr wie rasend. Hoffentlich würde man sie
nicht bemerken, würde man an st-r r-orbeisahren ! Wo wollten sie
hin? Das war doch nicht der Weg nach Bernried ? Oder hatte
man sie gar schon vermißt und war auf der Suche nach ihr?
Lieber aber wollte sie sterben als zurück zu den kalten, harten
Augen der Großmutter . Sie betete, daß inan sie nicht entdecke—
und da fiel ihr ein, daß Herta ihr gesagt, sie würden nach der
Bahn fahren , uin eine aus der Durchreise b-efinblidx' Freundin
der Baronin zu -begrüßen.

hatte ja niemand auf der weiten Welt.
Ja , zu der wollte sie — und die würde

Ratternd fuhr der Wage» an ihr vorbei, eine dichte Staub¬
wolke um sich oerbreitend. Schon glaubte sie sich unentdeckt; f# ,
richtet« sich wieter auf und atmete erleichtert — da hielt der Wagen
plötzlich. Seine Jttsaffen drehte» sich uni, und Herta zeigte rnit
weck ausgeftrecktem Arm nach ihr . Triunuchierend rief sie;

Da, Mania , da — siehst Du, ich I>ab« recht! Ich hatte doch
bemerk!, daß sie in den Straßengraben kroch, damit wir sie nicht
sthen sollten!

Nicht sahig, ngr ein Glied zu rühren , stand Uoonne da, du»
Mutzchen verschoben, das schwarze Kleid über und über mit Staub
und trockenen Grashalmen bedeckt— sie glich einer armen- Sün¬
derin, die vor Gericht geschleppt wird.

Man ließ ihr nicht Zeit sich zu säubern ; so wie sie war , mußte
sie unter Hertas schabenfrohe-m Lachen auf den Wagen steigen. Di«
Baronin ließ eine Flut von Vorwürfen über sie ergehen, aus denen
immer klang: Du undankbares Geschöpf, du undankbares Kind,
der lieben Großmama solche Aufregung zu verursachen. Hast Du
denn gar kein Schamgefühl?

Förmlich im Triumph schleppt« man sie nach Vurgau zurück
Dort hatte man ihr Verschwinden schon bemerkt, da der Briefträger
Christiane etwas verwundert erzählt hatte, daß ihm das kleine
Komtehchen allein auf der Chaussee begegnet sei.

Zitternd stand Uvanne vor der Großmutter , das Paketcheu
mit dem Bilde ihrer Eltern fest ans Herz gedrückt. Aber furchtlos-
hielten ihre großen, traurigen Kinderaugen dem Blicke der Gräfiu
stand.

Warum bist Du davongelausen?
Weil -ich mich nicht wieder Lügnerin schelten lassen will.
Und wo wolltest Du hin?
Zu Schwester Ursula. Ihr bin ich nicht im Wege, sie hat mich

lieb!
Cs ivar als wollte die Gräfin sie schlagen, eine solche Bcwe>

gung machte sie, doch ließ sie die erl>vbene Hand ivieder sinken.
Wie frech, wie schamlos und undankbar ! zischte Aline. f

.Verächtlich, sag!« die Gräfin : Was kann man weiter von der
Tochter einer solchen Mutter erwarten , als lügen und davonlaufem
Sie hatte ihre furchtbare Erregung über den unüberlegten Schrick
des Kindes überwunden und ihre gewohnte Selbstbeherrschung
wiedererlangt : jedes weitere Wort schien ihr diesem Geschöpf gegen¬
über überflüssig.

Geh mir aus den Angen! befahl sie kurz und käst, und Pvonne
schleppte sich in ihr Zimmer

Du dummes Ding ! schalt Christiane auf sie «in. Was Schlinü
merrs konntest Du überhaupt nicht tun , als davonloufen ! Wa§
Haft Du Dir eigentlich gedacht?

Ein - letfc Regung des Mitleids fühlte sie aber doch, als sie in
das schmerzlich verzogene Kind-rgesicht blickte. Na , so sprich dach,
wo Du bin wolltest.

Und sie bekam di« -gleiche Antwort wie di« Gräfin : Dorthin,
wo ich nicht im Wege bin, zur Schwester Ursula!

Unsinn! Ms ob Du das hier märest.
Doch, hier -bin ich es , hier -hat mich nicht einer lieb — ins"

schilt nur innner auf mich und mein« liebe Mama — und sagt, daß
ich lüge. Und ich habe wirklich nicht gelogen. Christiane . &n
weinte setzt und war wie von einem Krampf geschüttelt. Herta ist
es gewesen!

Christian« zog sie aus und brockte sie zu Bett . Sie war freund»
sicher als sonst und streichelte sogar das verweinte Kindergesichtchen-
Pno-nw: tat ihr von Herzen leid. Sie hatte sie stets folgsam, anig,
gewissenhaft und höflich gefunden — alles, was Herta nicht war-
Sie kannte di« Tochter von Mine Brücken zu genau und dachte si-B
ihr Teil . Aber sie konnte Fvonne am Abend vor ihrer Herrin
nicht -verteidigen; kurz wurde ihr jedes Wort darüber abgeschnitten
— die Gräfin war fertig mit Joanne.

(Fortsetzung folgt.)

AmilLchs Bekanntmachungen
der Giadi HschHeim am Mai«.

Abschrift.
Auf die von Mir wiederholt schriftlich wie mündlich in den

Versammlungen der Bezirks- und Kreiebauernschaften gegebenen
Aufforderungen und getroffenen Vereinbarungen sind Sie bis
heute bezüglich der -haferansorderung und Ablieferung vollständig
mit  162 .C0 Zentner im Rückstand geblieben.

Um den Landwirten in größtmöglichster Weise Entgegenkom¬
men zu zeigen, habe ich mich -nochmals -in der letzten Kr-eisbauern-
fchaftsversammlung in Crben-heini dazu bewegen lassen, daß nur
ü0 Pfund Hafer der Morgen abgeliefert werden müßten . Dieser
Anforderung muß aber nunmehr unbedingt von der Gemeinde
Folge -gegeben werden. Sie haben daher abzuliefern : 182.00
Zetüner bis spätestens zum 5. März ds. Zs. Sollte die Ablieferung
bis dahin nicht -erfolgt fein, siche ich mich zur Austechtevhastun-q
der Versorgung im .Kreise veranlaßt , den Hafer nach den Vorschrif-
tcn der Retchsgetreideyerordnung im Zwangswege einzuziehen. —
Die hierzu bestellten Kommissionen werden nach dem angegebenen
Termin ohne weiteres beauftragt . Die angeforderte Menge ist
d 'rcrt gering bemessen, daß ich nunmehr annehmen darf , daß die
Bauernschaft dortseiis wie auch-in anderen Gemeinden den -gegebe¬
nen Abmachungen entsprechend ihrer Verpflichtung ohne Zwangs¬
maßnahmen nachkommt.

Ich ersuch« diese meine Verfügung sofort in der Gemeinde -in
ortsüblicher Weif? bekannt zu geben, und auch die zuständige
Bauernschaft in Kenntnis zu fetzen.

Wiesbaden , den 23. Februar 18M.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

H. Körnst. 987.. I . B. > S ch litt.
An den Magistrat in Hochhe-iin a . M.
Wird veröffentlicht.

, Hochheim a. 951., den 26. Februar 1929.
Der Magistrat . Arzbäch e r.

Ainzeißerr-Tsil.
SüÄiflfSofü.S« g!<anö MtzEMM

«5 m. b . H.

Hochhem , ,a M.

Bilanz pro 31 Dezember 1919.
Aktiva.

JL 925.41 Kassenbestand
Ji 300.— Waren
JL  1097 .98 Schuldner
JL 1372.85 Gläubiger
.41 50 .— Geräte
JL 350.— Geschäftsanteile bei Genossenschaften.

Geschäftsanteile der Genossen
Reservefonds
Betriebsrücklage

-ü 51.18 Verlust

Passiva.

M 2727 .29
JL 711.41
JL 708.72

M 4147.42 . JL 4147.42
TMkgiiedcrDMegunZ:

Bestand Anfang .1919 55 Genossen
Abgang 3 Genossen
Zugang 2 1

Bestand Ende 1949
hochheim a. Al., 22. Februar 1820.

54 Genossen

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 2. März ds. Zs., vorm . 15.30 Ahr wird das

Ausputzholz von den Bäumen am Maindamm an Ort und Stelle
in Losen öffentlich versteigert.

Hochheim a. M , den 27. Februar 1920.
Ter Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 2. Marz ds. Zs. nachm. 1 Ahr wird der

«kpchobrne Grund am Masstnhrmrerw -rg an Ort und -Stelle in
Losen öffentlich versteigert.

Hochheim a . M , den 27. Februar 1920.
' Der Magistrat. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Teigwaren und Graupen-

Di: auf Abschnitt 5 der Lebensmittelkarten auszugebenden
Deigmaren und Graupen find an die Händler verteilt und können
hei denselben am Mittwoch, den 2. März 1820 ln Empfang ge¬
nommen werden.

Ans jeden eingereichten Bezugsabschnitt entfallen 150 Gramm
Teigwaren zu 40 Psenn 'g und 158 Gramm Graupen zu 23 Pfennig.

Hochheim a.  M ., den l . März 1920.
Der Magistrat . I . 33.: P i st o r.

Bekanntnmchung.
Die am 26 Februar ds. Is . stattgehabt« Verpachtung von Ge-

mrindeMän -de ist genehmigt.
Hochheim a. M ., den t . März 1920.

Der Magistrat.

Nutzholz Verkauf.
, Movtog . den März 1920,  vorm 9 Ilfcv anfongend,
«ommt tn Obenosvach, Galthaus „mm ßinbenttopf“, folgendes Kol.,
aus dem Od-»jnsdüch»r Gewemdew.ald zur V>'-' '«!0°N!vg : A-ickite«-
Stämme 2 ft ! I Slinü 1,59 Fnm,  2 . .ftl 9 5,53 Film.
4 Sil 110t S !»ck - :\V,03 Mm .. Stnnficir i470 Stück 1 . 2073
2,5274 3 , 2330 4 , 600 5 »md 209 0. Klasse Das ttokz bomnt

; in Kleine,, und auch h groß n Lvi-n >av, 41» -gebet. Da« Holz
Ußeit 4 KUsmstl-r von der BahHlatton '-Aiedenchnulen.

BSrgr -xmeistcr.

ZuveMffiger RschiVächier
mit Hund zur Bewachung unserer Fabrilr gesucht

Dvritelliwg beim Parlier

Ksramüg , Werk  K -öreheim ß 31

wm

Statt Karten!
für diö vielon Bewsile au? idiüyer TtHaohma

aniöstücki des ßinfcheldcns meiner lieben Frau , unterer
guten Iliuttor, lagen wir t:ierdurdi na seren herz*
lidilfen Dunb.

Wiihfelrn Sdi -SB ^ und Kinder.

ßocfiheim a . Hl , 1. ITlÖrz 1820.

fl okwx p-d »- ü"».. »o

Vereins - und
Fsmilien-Drucksachen

liefert schnellstens äi
sauberer Ausführung

Buchdmckcrei Guido Zeidler, Biebrich
Rathaus Straße  16 — Nrnruf 41W

L _ _

\ I
NMUZL DaehaziaegeS- SßascEssae

tür Hunäbetrirt
t Golßon * Medaiil * 16,8 Silberner S,a &,jpr *l«

AISBi, Akt. !!/ Bsriist -JobarniistfsE

Infolge Platzmangel verkaufe
ich meinen Lagerbestand, be¬
stehend aus:

1 Sämaschine, fast neu,
1 Sämaschine, -gebraucht,
1 Mähmaschine. gebraucht,

m. Haudablage u. Schleifst.
1 Luikivaior, 7zinkig,
2 Eultivaior , özinkig,
ö Pflüge mit und ohne Bar-

derkarren,
1 Egge, 2bulkig,
1 tzäck elinaschinc m. Ketten¬

zug,
Z Kartoffelquetschen,
2 Wagenachsen, 97 Stock¬

länge,
1 Apselmühle m. Steinwalzen
1 Apselmühle m. Sus,walzen
2 kl. Odskpressen,
2 SlÄnschrottnWen,
2 Backmehlmiihlen.

3  Ickst ° s - ,
Niedernhausen i. Taunus,

Bahyhofstraße 103.

MM

S»-®" . a«
Herren, mit u »bne Türm , wAche
sich schnell!»,glückl. norhür wv>'c-n.
eriohren so! da tu. Ausiruusl durch

Eoucpidia , Berlin C. »14.

Braver , fleißiger

Junge
welcher die Steindruckerei ei'
lernen wist/ zu Ostern gesucht-

Gebrüder Wiedelmann,
hochheim a. Kl.ISlMmT

a«-setzten Alters , lange Ialn -e
besserem ftause I-ötig, such! Sttlü-
am  liebllen zur Alleinfubruug dc-
Hausbalts

Zu erfr . in der Expedition d6-
Bl ., Hochheim n. M.

S ^ ßneider-

NähmZL schice
preiswert zu -verkaufen.

Näh . Filial -Expeüition d§-
Bi ., Hochheim a. M. - ^

2 weiche
Herteisthüte

(Kopfweite 56) fast neu, zu vt (‘
kaufen.

Näh . Filial -Expeüition de-
Bl ., Hochheim  a . M.

~5Äeiär
tu Kausen vesucht.

Gbvrie . Weihsrftrade !3,
Hc.chheim a. M.
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